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Herr Landeshauptmann, was 
macht 2024 speziell?
2024 ist das Jahr, in dem die Salz-
kammergutregion den Titel „Euro-
päische Kulturhauptstadt“ tragen 
wird, und in dem sich der Geburts-
tag Anton Bruckners zum 200sten 
mal jährt. Dazu kommen weitere 
Jubiläen, wie beispielsweise das 
des Heiligen Wolfgang, das um den 
Wolfgangsee ein identitätsstiftendes 
Thema ist. Allein diese Aufzählung 
zeigt, vor welchen Herausforderun-
gen wir in diesem Jahr stehen. Es 
gilt einerseits die Unabhängigkeit 
der einzelnen Projekte zu gewähr-
leisten, andererseits müssen wir na-
türlich die Gesamtsicht auf das Land 
im Auge behalten. 

Was meinen Sie mit „Gesamt-
sicht“?  
Ich sehe eine klare Steuerungs- und 

Koordinationsfunktion, die wir von 
Seiten des Landes wahrzunehmen 
haben. Nicht was die künstlerische 
Gestaltungsfreiheit betrifft, in die 
selbstverständlich niemand eingrei-
fen will und wird, sondern um Dop-
pelgleisigkeiten zu vermeiden, das 
ganze Land im Blick zu haben und 
überregionale Wirksamkeit zu errei-
chen. Unser aller Ziel muss sein, die 
vielen Anlässe zu nutzen, Oberöster-
reich international als vielfältiges, 
zeitgemäßes und fundiertes Kunst- 
und Kulturland zu positionieren.

Im Fall der Europäischen Kul-
turhauptstadt wurden erste Ent-
scheidungen bereits getroffen...
Es gab vor wenigen Wochen ein ers-
tes Arbeitsgespräch mit allen, die aus 
Oberösterreich und der Steiermark 
am Projekt beteiligt sind, bei dem 
wir erste Weichen 
gestellt haben. In 
Abstimmung mit 
den steirischen Ver-
tretern haben wir  
vereinbart, dass wir 
als Fördergeber nicht Gesellschafter 
in der neuen BetreiberGmbH wer-
den, sondern eine aktive Rolle in den 
Steuerungs- und Aufsichtsgremien 
einnehmen werden.

Wie fügt sich das Festival der Re-
gionen in diese Planungen?
Anfangs war ich überrascht, dass 

das Festival 2021 im Salzkammergut 
stattfinden wird, aber das war eine 
Entscheidung der zuständigen Gre-
mien des Festivals, in die ich mich 
nicht einmische. Abgesehen davon 
sind für mich die Zugänge, warum 
man das Salzkammergut gewählt 
hat, ersichtlich. Ich denke, dass das 
Festival ein Wegbereiter hin zu 2024 
sein kann. 2021 ist ein Meilenstein am 
Weg zur Europäischen Kulturhaupt-
stadt mit der Chance, schon zu die-
sem Zeitpunkt die Bevölkerung aktiv 
einzubinden. 

Wie schauen die nächsten Schrit-
te im Hinblick auf 2024 aus? 
Wir sind derzeit in einer Phase, in der 
es darum geht, wichtige Vorausset-
zungen zu klären und Grundlagen zu 
schaffen, Konzepte zu entwickeln. Es 
gab bereits Gespräch mit allen Part-

nern, die eine gute 
Grundlage für al-
les Weitere bilden. 
Gerade was Jubi-
läumsjahre betrifft, 
wie das Bruckner-

jahr eines ist, haben wir den An-
spruch, einen eigenen oberösterrei-
chischen Weg zu gehen. Fest steht 
aber auch: wir werden die Zeit bis 
2024 gut nutzen, auch dazu, Kunst 
und Kultur in Oberösterreich aktiv 
weiterzuentwickeln. Denn auch in 
den Jahren bis 2024 gibt es viel zu 
tun.

Die Improvisationstheatergruppe „die zebras“ feiert 
heuer ihr 10-jähriges Bestehen. Das Foto zeigt die 
ursprüngliche Formation. Auf  der Rückbank von 
links nach rechts: David Wagner, Karin Verdorfer, 
Markus Zett; vorne: Daniela Wagner, Matthias
Schloßgangl. Mehr zum Jubiläum auf  Seite 12.
 Foto: Reinhard Winkler

[Editorial]_
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LIEBE LESERINNEN UND LESER! 
„DIE DINGE GESCHEHEN EBEN UND ICH SUCHE, 
wie Millionen Menschen vor mir, in ihnen einen Sinn, weil 
meine Eitelkeit nicht gestatten will, zuzugeben, dass der ganze 
Sinn eines Geschehnisses in ihm selbst liegt.“
  (aus: „Die Wand“ von Marlen Haushofer)

Marlen Haushofer ist vor 100 Jahren geboren; ein Anlass für viele in 
den kommenden Wochen und Monaten, an eine der großen Schrift-

stellerinnen Oberösterreichs zu erinnern. Selbstverständlich auch in der 
März-Ausgabe des OÖ. Kulturberichts. 

Auf den folgenden Seiten finden Sie einen Überblick über Themen, die das kul-
turelle Leben in Oberösterreich in diesen Wochen prägen. Wir präsentieren das 
neue Museum im Stift Wilhering, und laden ein, einige Kunstschaffende und 
ihre Projekte näher kennen zu lernen. Die Bandbreite ist groß – sie reicht vom 
Improvisationstheater („die zebras“ feiern Geburtstag, und wir gratulieren) bis 
zur Bildenden Kunst und zur Musik (der Aufführung von Franzobels „Hanni R.“ 
im Brucknerhaus, zu der der Linzer Gerald Resch die Musik geschrieben hat).

Im Schlossmuseum ist seit kurzem die Ausstellung „Die Gerechten – Coura-
ge ist eine Frage der Entscheidung“ zu sehen, in der die Zeit des NS-Terrors 
in Österreich und die Verfolgung der jüdischen Bevölkerung bis hin zum 
Holocaust dargestellt und vermittelt wird. Im Zentrum dieser Präsentation 
stehen mutige Menschen, die oft einsame und häufig lebensgefährliche Ent-
scheidungen trafen. Wie konnte es ihnen gelingen, ihre jüdischen Mitbür-
ger/innen vor der Vernichtung durch die NS-Schergen zu bewahren: dieser 
Frage geht die Ausstellung nach. Mehr dazu finden Sie in der vorliegenden 
Ausgabe des OÖ. Kulturberichts.

Liebe Leserinnen und Leser, mit diesen Hinweisen und Informationen laden 
wir Sie ein, die folgenden Seiten der März-Ausgabe durchzusehen. Wir wün-
schen Ihnen, dass Sie dabei viele interessante Facetten aus dem Kulturland 
Oberösterreich entdecken,

Ihre Kulturberichter und Kulturberichterinnen

ES GIBT VIEL ZU TUN
Landeshauptmann Mag. Thomas Stelzer 
im Gespräch mit Elisabeth Mayr-Kern

2024 WIRD FÜR KUNST UND KULTUR IN OBERÖSTERREICH EIN BESONDERES JAHR.  
Schon jetzt gilt es, die Vorbereitungen auf  Salzkammergut2024 und das Brucknerjahr in die Wege zu 
leiten, mit dem Ziel, Oberösterreich kulturell und künstlerisch optimal zu positionieren und zu präsentie-
ren. Was das bedeutet, darüber spricht Landeshauptmann Mag. Thomas Stelzer im folgenden Interview.

Im Bild (v. links): LR Chistopher Drexler, LH Thomas Stelzer, 
BGM Ines Schiller, MEP Hannes Heide Foto: Land OÖ

... Europäische
Kulturhaupt-

stadt...
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VOR UND HINTER DER WAND
Das Doppeljubiläum der Marlen Haushofer   Katharina Grüner

MARLEN HAUSHOFER (1920-1970) WÄRE HEUER 100 JAHRE alt geworden. In ihrer Heimat-
stadt Steyr sind mehrere Veranstaltungen im Jubiläumsjahr geplant. Im Literaturmuseum des Stifter-
hauses in Linz sind Manuskripte und Fotos ausgestellt.

Durch die Wand wurde ich ge-
zwungen, ein ganz neues Le-

ben zu beginnen, (…)“*. Das Zitat 
stammt aus Marlen Haushofers 
bekanntestem Roman „Die Wand“ 
(Ullstein Verlag) und die angeführ-
ten Zeilen könnten sowohl als Lite-
ratur, aber auch als Wunschtraum 
für ein Leben gelten, das vielleicht 
das ihre war. 

Sie befand sich stets im Konflikt 
zwischen Verharren in der bürger-
lichen Enge und dem Ausbrechen 
daraus. Eine Wand, die sie zu Verän-
derung gezwungen hätte, wäre viel-
leicht willkommen gewesen. Doch 
wer war Marlen Haushofer?

Sicher eine der großen Schriftstel-
lerinnen von (Ober-)Österreich. Sie 
wurde vor 100 Jahren geboren, vor 
50 Jahren verstarb sie an Krebs. Als 
Zahnarztgattin und Mutter zweier 
Söhne lebte sie in Steyr. Sie hät-
te zufrieden sein können, hätte sie 
nicht hinter die Kulissen der bürger-
lichen Doppelmoral geblickt. Ihre 
Ausbruchsfantasien führten sie zur 
Literatur. Doch anders als ihre Zeit-
genossin Ingeborg Bachmann voll-
zog sie nie die Trennung, verharrte 
in der Provinz und schrieb. Ihr Werk 
überspannt Erzählungen, Romane, 
Novellen, Hörspiele und Kinderbü-
cher.

Was schrieb Haushofer? „Sicher 
keine Hausfrauenprosa“, betont Da-
niela Strigl, die bekannte Literatur-
kritikerin. Sie verfasste vor 20 Jah-

ren die erste Haushofer-Biografie. 
Wie hat sich der Blick auf das Werk 
durch eine tiefere Rezeption verän-
dert? „Ich glaube, man sieht Haus-
hofer jetzt nicht nur als Galionsfigur 
der Frauenbewegung, sondern brei-
ter, als Spezialistin für existenzielle 
Fragen“, sagt Strigl. Ihre größten 
Bucherfolge – „Die Wand“ und „Wir 
töten Stella“ (Ullstein Verlag) – wur-
den in den letzten Jahren von Julian 
Pölsler mit Martina Gedeck in der 
Hauptrolle verfilmt.

Im doppelten Jubiläumsjahr stehen 
zahlreiche Aktivitäten an, um Haus-
hofers Rang deutlich zu machen. Im 
Archiv des StifterHauses befinden 
sich einige Manuskripte, Briefe, Kar-
ten. „Eine Werkausgabe wäre wün-
schenswert“, betont Direktorin Pet-
ra-Maria Dallinger. Dazu gibt es am 
9. und 19. März auch Veranstaltun-
gen. Weiters sind eine Tagung und 
eine Postkartenserie geplant.

In der Eisenstadt Steyr bemüht sich 
seit Jahren das Marlen Haushofer-Li-
teraturforum um das literarische 
Gedächtnis der Stadt. Es richtet ab 
März Veranstaltungen, Lesungen, 
einen Schreibwettbewerb aus. Der 
Literaturabend „Vor und hinter der 
Wand“ mit Daniela Strigl und Brita 
Steinwendtner macht am 14. März 
den Anfang. Eine Gedenktafel in der 
Berggasse, wo Haushofer wohnte, 
wird enthüllt. Das Kulturzentrum 
Akku spielt das „Stella-Tagebuch“, 
auch für Schulklassen gibt es pas-
sende Angebote.

C ourage, die. Beherztheit, 
Schneid, Mut, Unerschrocken-

heit, mit diesen Begriffen um-
schreibt der Duden dieses wunder-
schöne Wort, das nicht zufällig eine 
Verwandtschaft zum französischen 
Wort für Herz, cœur, aufweist. Mu-
tig, unerschrocken und bestimmt 
mit einem großen Herzen ausgestat-
tet waren sie auch, jene Menschen, 
die während des Nazi-Schreckens-
regimes, jüdischen Mitbürgerinnen 
und Mitbürgern geholfen haben zu 
überleben. Die israelische Shoahge-
denkstätte Yad Vashem ehrt diese 
Leute weltweit mit dem Titel „Ge-
rechte unter den Völkern“. 

In Kooperation mit der Linzer Jo-
hannes Kepler Universität initiier-
te der Verein „Die österreichischen 
Freunde von Yad Vashem“ ein Pro-
jekt, das insbesondere die österrei-
chischen Gerechten vorstellt. Unter 
der wissenschaftlichen Leitung von 
Univ.-Prof. Dr. Michael John und 
Univ.-Prof. Dr. Albert Lichtblau ent-
stand so eine Ausstellung, in der die 
Zeit des NS-Terrors in Österreich und 
die Verfolgung der jüdischen Bevöl-
kerung bis hin zur Shoah abgebildet 
und vermittelt wird. „Die Ausstellung 
gab es vor Jahren schon in Steyr 
und danach tourte sie durch Öster-
reich. Nun ist sie erstmals in Linz zu 
sehen und wir haben versucht einen 
spezifischen Oberösterreich Akzent 
zu setzen“, sagt Michael John. Die-
se Menschen, die versucht haben 
Jüdinnen und Juden zu retten seien 
„besonders couragiert und mensch-
lich gewesen“, so John weiter. In Ös-

terreich sind es rund 110 Personen, 
die geehrt wurden, eine davon in 
Oberösterreich, die Familie Schatz. 
„Menschen wie sie stehen im Mittel-
punkt der Ausstellung. Damit wollen 
wir aber nicht von der Schuld ablen-
ken“, betont der Historiker und Uni-
versitätsprofessor. Die Ausstellung 
ist kontextualisiert und beschäftigt 
sich neben diesen couragierten Per-
sonen, die oft einsame und lebens-
gefährliche Entscheidungen trafen, 
in einem eigenen Bereich auch mit 
der Geschichte der faschistischen 
Gewaltherrschaft in Oberösterreich. 
„Man soll begreifen, was die Juden-
retterInnen geleistet haben.“

Besonders berührend ist die Insze-
nierung der Rettung von Lucia Heil-
man. Man sieht ein Kellerabteil  und 

ein Video wird abgespielt. Es erzählt 
die Geschichte des kleinen jüdischen 
Mädchens in Wien, das nicht mehr 
die Schule besuchen durfte und be-
reits einen Deportationsbescheid be-
kommen hatte. Ein Freund der Fami-
lie versteckte Lucia und ihre Mutter 
daraufhin erst in seiner Werkstatt, 
danach in einem Keller und rettete ih-
nen das Leben. „Lucia Heilman – heu-
te über 80 – und ihre Mutter haben 
überlebt. Sie studierte später Medizin 
und wurde Ärztin. Das ist eine schöne 
Geschichte, die gut ausgegangen ist.“ 

Die Befürchtung, dass die Erinne-
rungskultur verschwinden könnte, 
wenn es einmal keine Zeitzeugen 
mehr gäbe, hat Professor John nicht. 
„Ich bin eigentlich optimistisch und 
glaube, dass es einen Weg zum plura-
len Gedenken gibt.“ Es gäbe viel Igno-
ranz und Verdrängung, aber seit den 
1980ern sei das Eis aufgebrochen und 
es gibt Bemühungen Gedenkzeichen 
zu setzen. Unter eine Menschheitska-
tastrophe wie jene, die der National-
sozialismus ausgelöst hat, könne man 
keinen Schlussstrich ziehen.

EINE MENSCHLICHE ENTSCHEIDUNG
   Zeni Winter

BIS 24. MAI IST IM SCHLOSSMUSEUM LINZ die Ausstellung „Die Gerechten - Courage ist eine 
Frage der Entscheidung“ zu sehen. Darin werden Menschen vor den Vorhang geholt, die Jüdinnen 
und Juden während des NS-Regimes versteckt und geholfen haben. Gemeinsam mit Historiker Albert 
Lichtblau hat Professor Michael John von der Johannes Kepler Universität die wissenschaftliche Lei-
tung übernommen.

Bildmontage österreichischer Gerechter.
 Quelle: Freunde von Yad Vashem, Österreich, Montage Gottfried Hattinger 

Martina Gedeck im Film „Die Wand“ Foto: Thiemfilm

Marlen Haushofer um 1955 
 Foto: Sibylle Haushofer, Wien, Steyr

Lucia Heilman, geb. 1929, verdankt zusam-
men mit ihrer Mutter, Reinhold Duschka ihre 
Rettung.  Foto: Michael John 

* „Die Wand“, Marlen Haushofer, 
Ullstein Verlag, S. 150
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Da ist zum einen der Museums-
komplex im ehemaligen Meier-

hof des Stiftes. Er präsentiert sich 
hell, offen und lässt durch klug ge-
setzte Akzente Räume groß und 
weit erscheinen. Wo Enge droht, 
öffnet man mit einem geschickt 
platzierten Fenster einen Ausblick 
auf den Innenhof und lädt so ein, 
das Gesehene im Kontext mit dem 
Geschehen außerhalb zu bringen. 
Einen Kontrapunkt zur skandina-
visch schlichten Anmutung bildet 
ein vollkommen abgedunkelter 
Raum, in dessen Zentrum sich eine 
gotische Brunnenschale befindet. 
Sie ist Symbol für die Spirituali-
tät, aus der sich über Jahrhunderte 
auch das Leben im Stift Wilhering 
speist. Über lange Jahre zweck-
entfremdet hat sie zu Recht einen 
zentralen Platz in der Ausstellung 
gefunden.

Das Museum punktet aber auch mit 
einer durchdachten Dramaturgie, 
welche den Besucher geschickt mit 
den zentralen Aspekten der Ausstel-

lung in Berührung bringt. Es geht 
um einen Blick in die Geschichte 
des Zisterzienserordens in Wilher-
ing, um Fragen von Religiosität und 
ihrer Verankerung im Leben und um 
Kunst und Kultur. 
Dabei kann man 
sich einen groben 
Überblick ver-
schaffen, durch 
vielfältige Mate-
rialien aber auch 
detailliert mit Themen beschäfti-
gen. Sitzgelegenheiten laden zum 
Verweilen, Nachdenken und zur Re-
cherche in Nachschlagewerken ein. 
Selbstverständlich hat man auch an 
die Kleinen gedacht und eigene An-
gebote für Kinder entwickelt. 

Zwei Räume sind Künstlern gewid-
met. Ihr Wirken ist eng mit Wilher-
ing und dem Stift verknüpft: Baldu-
in Sulzer und Fritz Fröhlich. Musiker 
der eine, bildender Künstler der an-
dere. Hörbeispiele aus dem Oeuvres 
Sulzer zeigen die Bandbreite sei-

ner Kompositionen und laden zum 
Schaffen neuer kleiner Musikstücke 
ein. Als Eigentümer einer beacht-
lichen Zahl von Bildern Fritz-Fröh-
lichs präsentiert das Stift ausge-

wählte Werke. Es 
würdigt damit 
nicht zuletzt ei-
nen Künstler, der 
im Rahmen von 
Re n ov i e r u n g s -
arbeiten seine 

Handschrift im Stiftskomplex hin-
terlassen hat.

Derzeit gehören zum Orden der Zis-
terzienser zwanzig Mönche. Viele 
von ihnen schon im betagten Alter. 
Es wäre Platz für neue Mitbrüder. 
Darauf geht man auch mit Augen-
zwinkern ein, in dem man ein Paar 
schwarzer Schuhe ausstellt und ein-
lädt, ein Stück des Weges gemein-
sam zu gehen. Entsprechend dem 
Leitmotiv der Zisterzienser „Die Tür 
steht offen – mehr noch das Herz“. 
Wer Glück hat Abt Reinhold Dessl 
zu begegnen, bekommt bestätigt, 
was er während seines Besuches im 
Museum bereits spürt: Hier ist eine 
Ordensgemeinschaft, die mit Demut 
auf ihre Vergangenheit und Vertrau-
en in ihre Zukunft blickt. Durch das 
neue Museum ist es gelungen, diese 
Haltung in beeindruckender Weise 
zu dokumentieren. Dass die Kurato-
rin der Ausstellung, Lydia Altmann, 
deren Eröffnung nicht mehr erleben 
durfte, ist eine traurige Volte des 
Schicksals.

DIE TÜR STEHT OFFEN – MEHR NOCH DAS HERZ
   Petra Fosen-Schlichtinger

WER ZUKUNFT HABEN WILL, MUSS INNOVATIV SEIN. Das gilt auch für die katholische  
Kirche. In einer religionskritischen Zeit muss sie mit Ideenreichtum versuchen, Menschen für sich ein-
zunehmen. So wie es das Zisterzienserstift Wilhering vormacht. Mit seinem neuen Museum liefert es 
ein best practice Beispiel für eine gelungene Präsentation von Ordensgeschichte.

Am liebsten bearbeitet die Bild-
hauerin Annerose Riedl Holz 

mit grobem Werkzeug. „Ich liebe 
die Motorsäge und die Spuren, die 
sie hinterlässt, außerdem bin ich un-
geduldig.“ Nach der motorisierten 
Formgebung greift Riedl zu feine-
rem Holzwerkzeugen und Farbe. 
Wichtig ist ihr aber, dass die Ober-
flächen nicht zu glatt werden. 

Das künstlerische Schaffen der in 
Brunnenthal bei Schärding leben-
den Künstlerin umfasst größten-
teils figurale Werke aus Lindenholz. 
Überwiegend handelt es sich um 
weibliche Körper, nackt oder in bun-
ten Kleidern, wohl geformt und vol-
ler kleiner Unebenheiten. „Vielleicht 
sind es lauter Selbstporträts.“

Die Künstlerin ist sich sicher, von 
ihren männlichen Vorfahren das 
‚Holz-Gen‘ geerbt zu haben. Ihr Va-
ter war Herrgottschnitzer und die 
Großväter Waldarbeiter und Tisch-
ler. „Die Hobelbank meines Vaters 
stand in unserer Wohnküche. Es hat 
mich fasziniert, wie er hier stunden-
lang gearbeitet hat.“ Der wunder-
volle Duft von bearbeitetem Holz 
lag stets in der Luft. Eines Tages 
wollte sie selbst tätig werden und 
erhielt vom Vater Holz und Werk-
zeug. „‘Lass mich. Sag nichts‘, sagte 
ich damals zu ihm und er hat mich 
einfach machen lassen.“

Diesen Moment der Selbstermächti-
gung findet Kuratorin Sigrid Kofler 
besonders spannend an Künstlerin 
Riedl. „Einfach anfangen und ma-
chen lautet ihre Devise. Die Skulp-
turen haben zudem große Boden-
haftung, wie Annerose Riedl selbst“. 
Sigrid Kofler ist als Künstlerin tätig 
und im Vorstand des siebenköpfigen 
Team des Kulturvereins 20gerhaus. 
Mitten in Ried i.I. bietet das 20ger- 
haus eine abwechslungsreiche kul-
turelle Nahversorgung mit Ausstel-
lungen, Lesungen, Konzertabenden 
und Performances. 

In der Riedl Personale „Andere 
Seiten“ präsentiert das 20gerhaus 
Holzskulpturen, grafische Arbeiten 

und zum ersten Mal die neu ge-
schaffene Tonfigurenserie „Unter 
die Haut“. Es zeigt männliche und 
weibliche Figuren, die einzeln auf 
Holzsockeln stehen und sich selbst 
berühren. Ganz beiläufig, wie in eine 
Westentasche, dringen ihre Hände 
über Körperöffnungen an Bauch 
oder Brust unter die Haut ins eigene 
Körperinnere. Hinweise auf Schmer-
zen oder Verletzung gibt es nicht. 
Die Gesichter wirken ruhig und ge-
lassen. „Ich bin glücklich mit dem 
was ich mache und zufrieden mit 
meinem Leben, das sieht man auch 
meinen Figuren an.“

Infos:

Annerose Riedl „Andere Seiten“ 
Atelier_Galerie 20gerhaus 
in Ried/Innkreis 
vom 6. März bis 11. April 2020
Finisage am 8. April 2020 um 19:30 
Uhr mit Lesung von Alois Riedl
„Etwas galt es festzuhalten“
www.20gerhaus.at

MIT HOLZ-GEN UND MOTORSÄGE 
   Victoria Windtner

ANNEROSE RIEDLS SKULPTUREN STRAHLEN KÖRPERPRÄSENZ und innere Ruhe aus. 
In der Ausstellung Andere Seiten zeigt die Galerie 20gerhaus Werke der Bildhauerin. Sigrid Kofler 
hat die Personale kuratiert. 

Es geht um 
einen Blick in 

die Geschichte...Abt Reinhold Dessl  Foto: Fosen-Schlichtinger

Durchblick Foto: Fosen-Schlichtinger

Annerose Riedl in ihrem Schauraum im Brunnenthal
 Foto: VIWI

Tonfiguren aus der Werkserie „Unter die Haut“ von 
Annerose Riedl Foto: VIWI
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SOPHIE WITTMANNS GESPÜR FÜR HOLZ
  Karoline Jirikowski

DIE NACHWUCHS-DESIGNERIN UND JUNIORCHEFIN der Scharnsteiner Tischlerei Witt-
mann, Sophie Wittmann, hat viel vor. Ihre wichtigste Orientierungshilfe ist aber das, was den großvä-
terlichen Betrieb bereits groß gemacht hat: „S´Foachtl“ für Holz, so nennt man im Almtal handwerk-
liches Können bei großer Erfahrung, und Hausverstand, das Herz dabei am richtigen Fleck.

Für ihre „Crafted Collection“, 
ein als Sessel und Bank aus-

geführtes Polstermöbel, wurde der 
freischwingende Sessel neu inter-
pretiert: Jener Stuhl mit wippender 
Sitzfläche ohne Hinterbeine, dessen 
tragender Rahmen wie Schlittenku-
fen am Boden ruhen. Eine Konstruk-
tion, die als Sinnbild der Moderne 
und als Bauhaus-Klassiker gilt. 

In Zusammenarbeit mit der Schwa-
nenstädter Polstermöbelfirma Joka 
und den Linzer Industrie-Designern 
von March Gut setzte Sophie Witt-
mann den Freischwinger erstmals 
als reine Holzkonstruktion um. Mit 
einer Belastbarkeit von bis zu 500 
Kilogramm ist die „Crafted Collecti-
on“ in den Variationen dunkle Nuss, 
helle Esche und warm-gelbliche Ei-
che verfügbar und hat schon eini-
ge Preise und Auszeichnungen ge-

wonnen: Etwa den Austrian Interior 
Design Preis 2019. Oder im vergan-
genen Dezember den „Designers 
Talent Boost“, initiiert von der Crea-
tive Region und dem Möbel- und 
Holzbau-Cluster, Business Upper 
Austria; eine Talentförderung, die 
auch internationale Plattformen er-
öffnet: So etwa die Präsentation der 
„Crafted Collection“ bei der Dutch 
Design Week in Eindhoven im Okto-
ber, der größten nordeuropäischen 
Design-Messe. 

Internationale Aufenthalte während 
ihres Studiums, unter anderem in 
China und Südkorea, haben Witt-
mann die Augen für die Bedeutung 
und Wertschöpfung durch tradi-
tionelles Handwerk geöffnet. Erfah-
rungen und Impulse, die sie letztlich 
auch bewogen haben, den Schritt 
zurück Richtung Heimat, ins Almtal, 
und – gemeinsam mit ihrem Bruder 
– zur Übernahme des elterlichen 
Betriebs zu wagen. Im 19. Jahrhun-
dert als Wagnerei gegründet, zeig-
te sich die Tischlerei Wittmann im 
Laufe der Zeit schon öfter findig, 
wenn es um das Etablieren neuer 
Produktionsschwerpunkte ging: Als 
Kutschenräder mit Aufkommen des 
Automobils mehr und mehr obsolet 
wurden, sattelte man etwa auf die 
Konstruktion und Produktion der 
mittlerweile international nachge-
fragten Wittmann-Hobelbank oder 
später, in enger Zusammenarbeit 
mit der benachbarten Firma Mayr 
auf die Produktion von Schulmöbel 
um. Auch Schi der Marke „Bergkris-

tall“ galten einige Zeit als ein Kern-
produkt des Hauses. Heute ist der 
Betrieb einer der wenigen hochspe-
zialisierten Tischlereien für Sessel in 
Österreich. 

Mit Power und Innovationskraft 
möchte Sophie Wittmann den Be-
trieb auch weiterführen und dabei 
ganz besonderen Fokus auf form-
schöne Gestaltung und gutes, zeit-
gemäßes Design legen. „Handwerk 
muss gelebt werden“, davon ist sie 
überzeugt, eine wichtige Facette 
werden daher auch künftig Koope-
rationen mit innovativen Gestal-
ter*innen und Designer*innen sein. 

Infos: 

www.wittmann-gmbh.at

Gelebtes Brauchtum gibt dem 
Jahres- und Lebenskreislauf 

Struktur. Brauchtum kommt nicht 
immer leise daher, ganz im Gegen-
teil. Manchmal ist es im wahrsten 
Sinn des Wortes unüberhörbar. Ein 
Beispiel dafür sind die Pranger-
schützen. 12.000 gibt es landesweit, 
sie sind in 17 Vereinen organisiert 
und Teil des OÖ. Forum Volkskultur. 
Die „Stutzen“ 
der Pranger-
schützen sind 
übrigens keine 
Waffen, sondern 
Brauchtumsgeräte. Gefährlich sind 
sie dennoch. Genau deshalb sind 
die Prangerschützen sehr penibel, 
was den Umgang mit ihren Stutzen 
betrifft. Jeder aktive Prangerschüt-
ze muss regelmäßig einen soge-
nannten „Sicherheitskurs“ absolvie-
ren, in dem nicht nur der sichere 
Umgang mit dem „Stutzen“ geübt 
wird, sondern auch Themen wie Ge-
sundheit, Volkskultur und Gemein-
schaftsleben im Mittelpunkt stehen. 
Keine Ausrückung ohne Tracht ist 
eine Selbstverständlichkeit.

Seit mehr als 300 Jahren gibt es in 
Oberösterreich ein „Lärmbrauch-
tum“, wie die Wurzeln des Fest-
schützenwesens genannt werden. 
Immer wieder wird seither in Chro-
niken erwähnt, dass zu unterschied-
lichsten Anlässen „geschossen“ 
wurde. Höchster kirchlicher Feiertag 
ist für die Prangerschützen Fron-
leichnam, der „Prangtag“, der für 

das Brauchtum 
auch namensge-
bend war. „Prang“ 
kommt von 
„Prunk“ – es gibt 

etwas zu sehen, und zu hören. Aus-
schlaggebend für die Aufnahme in 
das nationale Verzeichnis des imma-
teriellen Kulturerbes der UNESCO 
war, dass dieses Brauchtum auch 
heute noch aktiv gelebt wird – und 
das seit drei Generationen ununter-
brochen. Es war der Landesobmann 
der Prangerschützen, Franz Huber, 
der in oft mühsamer Kleinarbeit alle 
notwendigen Unterlagen zusammen 
getragen, und so dem „Festschüt-
zenbrauchtum“ zu Österreich weiter 
Anerkennung verholfen hat.

Doch die Entwicklung geht weiter. 
Schon heute sind die oberöster-
reichischen Prangerschützen inter-
national vernetzt in der „Europäi-
schen Gemeinschaft historischer 
Schützen“ aktiv. Seit 1975 ermittelt 
diese Gemeinschaft zudem einen 
„Europäischen Schützenkönig“; ein 
Ehrenamt, das von 2015 bis 2018 
erstmals von einem Österreicher 
errungen werden konnte: Josef 
Lohninger, ein Mitglied der Pran-
gerschützen Vöcklamarkt. Nächs-
ter Höhepunkt der europäischen 
Vernetzung: von 30. August bis 1. 
September 2024 wird in Mondsee 
das „Europäische Schützenfest“ 
stattfinden, zudem mehr als 30.000 
Schützen erwartet werden.

Franz Huber aber denkt schon 
weiter: er möchte dazu beitragen, 
dass das „Festschützenbrauch-
tum“ auch international auf der 
UNESCO-Kulturerbeliste verankert 
wird. Eine große Herausforderung, 
für die es zunächst gilt, auf interna-
tionaler Ebene zusammenzuarbei-
ten. Brauchtum hat zwar regionale 
Wurzeln, ist aber immer auch grenz-
überschreitend.

WENN’S KNALLT... 
 Elisabeth Mayr-Kern

SIE SIND UNÜBERHÖRBAR TEIL DES OBERÖSTERREICHISCHEN BRAUCHTUMS: die 
Prangerschützen. Gemeinsam mit den Bürgergarden und Schützenkompagnien, sowie den Armbrust- 
und Stahelschützen sind sie seit kurzem auch Teil des nationalen Verzeichnisses des immateriellen 
Kulturerbes der UNESCO. 

...„Prang“ kommt
von „Prunk“...

Sophie Wittmann Foto: Florian Voggeneder

Im Bild (v. links): Florian Hemetsberger, Hubert Reitbauer, Franz Huber, Sabine Haag, Alex-
ander Schallenberg bei der Aufnahme des Festschützenbrauchtums ins nationale Verzeichnis des 
immateriellen Kulturerbes der UNESCO Foto: Land OÖ

Crafted Collection, Esche schwarz gebeizt Foto: Joka Prangerschützen Foto: Land OÖ
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Die künstlerische Gestaltung 
folgt einem Gesamtkonzept, 

das bis ins kleinste Detail vermittelt, 
dass Trauer und Besinnung eben-
so Platz finden wie Zuversicht und 
Neubeginn. Das Vordach weist den 
Weg ins Innere: Schwarzes Metall 
mit einer grünen Linie des Lichtes 
als Zeichen der Hoffnung – „Bei Dir“ 
steht über dem Eingang. Zwei ge-
trennte Räume hat Herbert Egger 
durch ein Gewölbe so vereint, dass 
die Halle wie aus einem Guss er-
scheint. Im Hintergrund steht ein ba-
rocker Hausaltar, der die Verbindung 
zwischen Altem und Neuem herstellt 
und durch figurale Ästhetik besticht. 
Fenster und Türen haben Christine 
Bauer und Herbert Egger aus Antik-
glas gefertigt, deren Farbigkeit und 
Gestaltung Hoffnung, Erneuerung, 
Liebe und Mitgefühl symbolisieren. 

In Zusammenarbeit mit der Werk-
statt des Stiftes Schlierbach ent-
standen diese Glasmalereien - geo-
metrische Mosaike mit grünem 
Grundton und rotblauen Mustern. 
Zusammen mit den farbigen Ober-
lichten erzeugen die Tore ein fas-
zinierendes Spektrum, das je nach 
Lichteinfall strahlt und dem Raum 
zusätzliche Erhabenheit schenkt.  
Für die Schaffung der zeremoniel-
len Gerätschaften war Alois Bauer 
die ideale Wahl - wenige beherr-
schen wie er die Kunst der Reduk-
tion: Ob Rednerpult, Kerzenständer, 
Urnen-Sockel, Weihwasserschale 

oder diverse Beistelltische – allen 
Gegenständen ist Schlichtheit und 
Eleganz eigen. Sie bestehen aus 
Stahl und Messing, die Dauerhaftig-
keit andeuten und sind stellenweise 
patiniert, um Veränderung und Ver-
gänglichkeit zu symbolisieren. Die 
Wände spiegeln die Schlichtheit 
des Raumes wider, nur geschmückt 
durch symbolische Worte in hervor-
gehobener Schrift. Holzbänke an 
der Seite und Schalenstühle runden 

einen Ort ab, an dem das „Draußen“ 
abfällt und jeder zur inneren Einkehr 
gelangt. Man kann empfinden, dass 
der Tod zum Leben gehört und hier 
Geburt ebenso gefeiert werden – 
diese Ereignisse sind Punkte einer 
Linie und damit Teil des Ganzen.  

Das bauliche Kleinod ist eingebet-
tet in einem Ensemble des Lebens 
– im ersten Stock entstehen Musik-
räume und ein Jugendzentrum. Der 
Platz zwischen Kirche und Pfarrhaus 
wird geöffnet und frei zugänglich: 
So setzen Gemeinde und Klerus ein 
Zeichen der Gemeinsamkeit und 
Harmonie für alle Menschen – mit 
moderner und doch zeitloser Gestal-
tung eines perfekt abgestimmten 
Künstler-Trios.

Infos:

Segnungshalle bei der Pfarrkirche 
Thalheim, Kirchenstraße 2, 4609 
Thalheim bei Wels. Die Öffnungs-
zeiten zur Besichtigung bitte unter 
www.pfarre-thalheim.at oder 
Tel.: 07242 44680-0 abrufen.

Am Anfang war ein Text. Fran-
zobel, jener durch Vielfalt und 

Vielzahl seiner Arbeiten beeindru-
ckende Schriftsteller, hat sich mit 
der Lebensgeschichte von Hanni R. 
auseinandergesetzt und ihr zu Ehren 
ein Monodrama verfasst. Hanni, im 
Mühlviertel als Tochter eines Knechts 
geboren und aufgewachsen, ist eine 
Chronistin ihrer Zeit. Sie hat Armut 
und Not kennengelernt und blieb 
von persönlichen Schicksalsschlä-
gen nicht verschont. Mit ihrem Vater 
wurde sie gezwungen, beim Aufbau 
der Baracken für das Konzentra-
tionslager Gusen mitzuarbeiten, als 
Zeugin der „Mühlviertler Hasenjagd“ 
hat sie versucht, deren Opfer nach 
Möglichkeit zu helfen. Prägende Er-
fahrungen für die Frau, die auch heu-
te noch nachwirken.

Franzobl hat sich beim Text auf we-
nige zentrale Ereignisse im Leben 
von Hanni R. fokussiert. Durch Ver-

knappung und Verdichtung erzeugt 
er Spannung, seine Sprache ist ein-
fach und schnörkellos. Unterstrichen 
wird das Ganze durch die Musik des 
Komponisten Gerald Resch. 

Resch, wie Franzobel in Oberöster-
reich geboren, hat den Text vertont 
und in einen symphonischen Mono-
log umgewandelt! Dabei ist die Zahl 
der Musikinstrumente, die zum Ein-
satz kommt, be-
wusst begrenzt. 
Armut und Not im 
ländlichen Raum 
lässt sich schwer-
lich von einem 
großen Orchester umsetzen. Neben 
Klarinette, Trompete und Kontrabass 
kommen Harfe und Orgel zum Ein-
satz. Vor allem der Orgel schenkt 
Resch besonderes Augenmerk. Er 
hat dieses Instrument studiert, ist 
von seiner Vielfältigkeit begeistert. 
Und er will zeigen, dass die Orgel 

klanggewaltig und zarttönend sein 
kann, ihr Einsatz auch außerhalb der 
Kirchenmusik mehr als berechtigt 
ist. Gerald Resch ist es aber auch 
wichtig, auf das Lokalkolorit Ober-
österreichs einzugehen, indem er 
das Lieblingslied von Hanni R. einge-
baut und Schnaderhüpfl vertont hat. 
Manche musikalische Passage wird 
wieder und wieder zitiert, um so die 
Bedeutung eines Ereignisses her-
vorzuheben. So ist ein Klanggemäl-
de entstanden, das hilft, sich in die 
Biografie einer bemerkenswerten 
Persönlichkeit hinein zu versetzen 
und diese mit Tönen akzentuiert. Die 
Stimme Maxi Blahas, welche in die 
Rolle der Hauptfigur schlüpft, wird 
ihr Übriges dazu tun. Diese Auffüh-
rung von Hanni R. ist eine Chance zu 
hören, welchen Weg ein zeitgenös-
sischer Komponist geht und welcher 
musikalischen Ästhetik er sich ver-
pflichtet fühlt.

Für den Direktor der LIVA und Inten-
danten des Brucknerhauses Dietmar 
Kerschbaum als Auftraggeber des 

Werkes ist Hanni 
R. eine „Herzens-
angelegenheit“ 
und „ein wesent-
licher Beitrag zum 
75. Jahrestag der 

Befreiung des KZ Mauthausen so-
wie seiner Nebenlager in Gusen“. 
Zur Aufführung kommt der sym-
phonische Monolog an dem Tag, an 
dem Hanni R. ihren 100. Geburtstag 
begeht. Das Kommen der hochbe-
tagten Frau zur musikalischen-text-
lichen Hommage wird erwartet.

Neue Aussegnungshalle in Thalheim Foto: Polzer

Gerald Resch mit Partitur Foto: Fosen-Schlichtinger

EIN ORT DER INNEREN EINKEHR. 
  Gerald Polzer

IM „HOBELLIED“ VON FERDINAND RAIMUND findet jedes irdische Dasein ein universelles 
Ende - das Schicksal setzt den Hobel an und hobelt alle gleich. In Zeiten der spirituellen Diversität 
wurde in Thalheim ein Zeichen gesetzt und von Christine Bauer, Alois Bauer und Herbert Ecker eine 
Halle des Friedens und der Eintracht geschaffen. Hier kann der Abschied ins Nächste wie der Beginn 
des Irdischen begangen und gefeiert werden - würdig und umgeben von einer Insel der Einkehr. 

HANNI R. – EIN SYMPHONISCHER MONOLOG 
  Petra Fosen-Schlichtinger

ZEITGENÖSSISCHE KOMPOSITIONEN werden von Konzertveranstaltern sehr häufig stiefmüt-
terlich behandelt. Umso erfreulicher ist es, dass mit Hanni R. ein musikalischer Monolog in Auftrag 
gegeben wurde. Wie der Oberösterreicher Gerald Resch damit umgegangen ist, wird demnächst im 
Linzer Brucknerhaus zu hören sein.

So ist ein
Klanggemälde
entstanden...
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Wenn sie auf der Bühne ste-
hen, bleibt meist kein Auge 

trocken. Mit Vorschlägen aus dem 
Publikum, Lust am Fabulieren, aber 
auch perfektem Zusammenspiel, 
sowie Musikalität und einem Eit-
zerl Spontaneität, wird jeder Auf-
tritt der Gruppe die zebras zur Ur-
aufführung. Nichts ist geplant oder 
einstudiert, alles möglich. Und so 
werden aktuelle und lokale Ereig-
nisse und Eigenheiten mit Ideen aus 
dem Saal in einen Topf geworfen, 
um schließlich in Form von neuen 
Szenen und einmaligen Liedern als 
Drama, Komödie oder sogar große 
Oper das Licht der Bühnenwelt zu 
erblicken. Das wissen die Fans der 
Impro-Kabarett-Truppe nun bereits 
seit einem Jahrzehnt zu schätzen. 
„Die Jahre sind sehr schnell vergan-
gen, obwohl die Zeit sehr intensiv 
war“, so Matthias Schloßgangl, der 
die zebras 2010 gegründet hat. 

Auf die Frage, warum sie gerade 
nach den gestreiften Pferden aus 
Afrika benannt sind, muss Schloß-
gangl erstmal schmunzeln. „Auf die 
Namensfindung, sie stammt von mir, 
bin ich stolz. Passend zu Impro, war 
es eine spontane Eingebung.“ Stieß 
der Name anfangs noch auf Skepsis, 
ist er mittlerweile in Fleisch und Blut 
übergegangen. Die SpielerInnen ha-
ben sich daraus auch ihre Kostüme 
– sie treten konsequenterweise in 
schwarz/weiß auf – hergeleitet. Da 
es im Impro oft um zwei Seiten einer 
Figur und deren Wandlung geht, ist 
der Name wirklich Programm. „Und 
außerdem sind Zebras intelligente 
Tiere“, fügt Schloßgangl noch an.
In den vergangenen Jahren hat das 

gestreifte Tier auch immer wieder 
zu lustigen Ereignissen vor und 
hinter den Kulissen geführt. Einmal 
standen tatsächlich echte Zebras 
auf der Bühne – ein kleiner Gag 
des Veranstalters, der dem ganzen 
noch eins draufsetzte als er ge-
stand, dass er schwarze Ponys mit 
Lebensmittelfarbe bemalt hatte. Ein 
anderes Mal wurden die Theater-
karten für den Auftritt der Linzer 
Impro-Gruppe von als Zebras-Ver-
kleideten feilgeboten und auch Tor-
ten im Zebra-Look gab es schon für 
die Bühnentiere. „Wir scheinen die 
Leute zu inspirieren“, freut sich der 
künstlerische Leiter.  

Zebra-Personal

Mit Schauspielerin Daniela Wag-
ner und Musiker David Wagner ist 
Schloßgangl von der ursprünglichen 
Formation übriggeblieben. Statt den 
Ex-zebras Karin Verdorfer und Mar-
kus Zett improvisieren nun Manuela 
Wieninger und Manuel Thalhammer. 
Für ihre Auftritte erstellen die fünf 
monatlich Shows mit neuen The-
menkomplexen. So waren die zeb-
ras bereits Einkaufen, Skifahren, auf 
Urlaub oder in der Bibliothek. Aktu-
ell feiern sie natürlich Geburtstag! 
Unter dem Motto „Sie wünschen, wir 
spielen“ werden die fünf Theatertie-
re durch ganz Oberösterreich tingeln 
und dabei ZuschauerInnen und sich 
selbst mit immer neuen Sketchen 
und Szenen überraschen. 

Den krönenden Abschluss der Tour-
nee werden sie in der BlackBox des 
Musiktheaters am Volksgarten spie-
len. Mit dem Landestheater Linz 
sind die Gestreiften bereits seit ihrer 

Gründung 2010 eng verbandelt. „Wir 
haben damals im Eisenhand, das 
noch Spielstätte des Landestheaters 
war, begonnen. Ich würde sagen, es 
besteht eine wechselseitige Freu-
de an dieser Kooperation.“ Nach 
Eröffnung des Musiktheaters über-
siedelten die zebras vom Südbahn-
hofmarkt in die Blackbox. „Seit 2013 
spielen wir monatlich hier und es ist 
wirklich ein besonderer Spielort“, so 
Schloßgangl, der nicht unerwähnt 
lässt, dass sie meist vor ausverkauf-
tem Haus auftreten. „Was wir dort im 
Juni zeigen ist eine Überraschung 
und wird nicht verraten“, gibt sich 
Schloßgangl nebulös. Die Chancen, 
dass die fünf das selbst noch nicht 
so genau wissen, stehen aber hoch. 
Sie sind ja nicht umsonst MeisterIn-
nen im Improvisieren. 

Alle Termine:  

www.diezebras.at

[Kultur für junges Publikum]
IMPROVISATIONS-PROFIS 
 Zeni Winter

DIE ZEBRAS gehören zu den beliebtesten Improvisationstheatergruppen des Landes. Im Jahr 2020 feiern 
sie ihr 10-jähriges Bestehen und beschenken ihr Publikum mit einer Jubiläumstour. Warum man sich ei-
gentlich jeden Auftritt anschauen müsste, erzählt der künstlerische Leiter der zebras Matthias Schloßgangl.

Blick ins Oö. Literaturmuseum Foto: Otto Saxinger
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die zebras: Manuel Thalhammer, Manuela Wieninger, Matthias 
Schloßgangl, David Wagner und Daniela Wagner
 Foto: Reinhard Winkler

Szene aus „Die Schnecke im Universum“
 © Ela Grieshaber

HEREIN- 
SPAZIERT!
Literatur bewegt und berührt uns, 
kann uns verstören oder verwun-
dern und macht uns im besten Fall 
Lust auf mehr. Das Oö. Literatur-
haus im Stifterhaus lädt Kinder und 
Erwachsene zu einer Entdeckungs-
reise durch die oberösterreichische 
Literaturgeschichte ein.

Eines der Ziele von Literaturver-
mittlung ist es, neugierig zu ma-
chen, Zauber und Staunen zu 
ermöglichen, also nicht nur die 
kognitive, sondern auch die emo-
tionale Ebene anzusprechen: Was 
mich berührt, beschäftigt mich – 
und damit setze ich mich ausein-
ander. Diese Auseinandersetzung 
mit Literatur und Kunst kann bei 
Kindern und Jugendlichen mit un-
terschiedlichsten Angeboten ange-
stoßen werden. Das Oö. Literatur-
museum im Stifterhaus bietet über 
das ganze Jahr hindurch ein vielfäl-
tiges Angebot für Kinder und Ju-
gendliche und möchte besonders 
Schulklassen ansprechen, in die 
Welt der Literatur einzutauchen. 
Neben klassischen Führungen 
durch das Museum gibt es speziel-
le Workshops zur Entwicklung der 
Schrift, zur Lebenswelt Adalbert 
Stifters, zu Dialekt und Sprache 
sowie Schreib- und Theaterwork-
shops. Hier ist für jeden und jede 
etwas dabei.

Mehr Info: 

https://stifterhaus.at

KUDDELMUDDEL 
FEIERT GEBURTSTAG
Seit 30 Jahren bietet das Kinderkulturzentrum Kuddelmuddel im Zentrum 
von Linz das passende Programm für Kinder von 1,5 bis 14 Jahren. Eine 
Vielzahl an qualitätsvollen Veranstaltungen (Theater, Puppen- und Figu-
rentheater, Kleinkunst, Konzerte, Lesungen etc.), Mitmachprogrammen so-
wie das in den letzten Jahren entwickelte Werkstättenprogramm wurde 
und wird von tausenden Kindern begeistert genutzt. 

Das Jubiläumsjahr wird am 25. und 26. April mit einem Fest-Wochenen-
de gefeiert. An diesen beiden Tagen erwartet die BesucherInnen neben 
Geburtstagskuchen, Geburtstagskronen und -hüte basteln, auch eine Fa-
miliendisco und Vorstellungen wie das Kleinkinderstück „Viduli – ich pa-
cke meinen Koffer“ (Theater.nuu), dem Theaterstück „In 80 Tagen um die 
Welt“ (Theater des Kindes) und der Kasperlaufführung „Der eingebildete 
Gockelhahn“ (Linzer Puppentheater). Außerdem wird es eine Linzpremiere 
vom Clownduo Herbert und Mimi mit „Allein daheim“ geben und Judith 
Koblmüller wird ihre CD „JJJ feat. Viola“ erstmals präsentieren. 

Im Sommer 2020 wird ebenfalls außergewöhnliches Kinderprogramm ge-
boten: Vom Tanzen, Gestalten, Theater, über Schreiben bis Zirkus will das 
Kuddelmuddel den Begegnungsraum erweitern und die Veranstaltungen 
in verschiedene Linzer Stadtteile bringen. 

Mehr Info zum Sommerwerkstätten-Programm:

https://www.kuddelmuddel.at

Die nächsten Highlights:

Somewhere Else // Mit Tafel und Kreide animiertes Figurentheater // 
Ljubljana Puppet Theatre: Premiere: So. 15.03.20, 11:00 Uhr & 16:00 Uhr

JJJ feat. Viola // Mitmachkonzert // Judith Koblmüller: CD-Präsentation: 
Sa. 25.04., 16:00 Uhr

Die Schnecke im Universum // Performance (Kumulino) // Toihaus: Im 
LENTOS Kunstmuseum: Sa. 16.05., 16:00 Uhr / Di. 19.05., 09:30 Uhr
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ENTEIGNUNG 
Land und Landschaft sind auch in 
diesem Kaiser-Mühlecker-Roman 
das Thema. Schön ist es bei ihm 
fernab der Großstadt nicht. Im Ge-
genteil.

Brütende Hitze, Müdigkeit, Gestank, 
nahezu leidenschaftslose Menschen. 
Mittendrin Jan. Gelangweilt, schwe-
bend durch diese Welt, auf sich ge-
stellt. Der Mittvierziger ist herum-
gekommen. Hat für Magazine in der 
ganzen Welt geschrieben. Früher. 
Jetzt ist er zurückgekehrt in die Pro-
vinz, ins kürzlich von seiner Tante ge-
erbte Haus, in dem er nach dem Tod 
der Eltern aufgewachsen ist.

Eines Tages lernt der Journalist die 
Lehrerin Ines kennen, beginnt eine 
Affäre mit ihr oder sie mit ihm und 
heuert auf dem Schweinemastbe-
trieb des alten Schulkollegen Flor 
an. Dieser hat ebenfalls eine Affäre 
mit Ines und wurde zudem kürzlich 
für den Bau eines Windparks eines 
windstillen Hanges enteignet. Und 
so taucht der Held noch tiefer in 
eine Welt ein, ohne oder doch mit 
Liebe, in der der Abgrund perma-
nent von hinten lauert. 
Die Katze am Cover ist übrigens tot. 
Vermutlich. 

Reinhard Kaiser-Mühlecker, 1982 in 
Kirchdorf an der Krems geboren 
und lebt in Wien. Er gilt als einer 
der wichtigsten deutschsprachigen 
Autoren.
 Michaela Ogris-Grininger

Reinhard Kaiser-Mühlecker, 
Enteignung, 
S. Fischer Verlag, 2019

   

IL PASSO INTERIORE

Am Freitag, 13. März, 19.30 Uhr, gastiert die sizilianische 
Sängerin, Musikerin und Komponistin Etta Scollo (Bild), 
auf Einladung der Kultur und Freizeit GmbH, im Stadt-
saal Vöcklabruck. Von vielen Kritikern wird die in Berlin 
lebende Musikerin Etta Scollo als „die Stimme Siziliens“ 
bezeichnet. In ihrem aktuellen Programm entführt sie ihr 
Publikum mit ihrem eigenen Stil, der irgendwo zwischen 
sizilianischer Tradition, Jazz und Chanson liegt, in ande-
re Welten. Das Programm „Il passo interiore/Der inne-
re Schritt“ ist eine abwechslungsreiche Sammlung von 
vertonten Texten und selbst komponierten Songs zum 
Thema Veränderung.

Infos unter www.kuf.at

IN KLÄNGEN UND BILDERN  

Das Stift Wilhering gedenkt am 22. März mit einer Aus-
stellung und einem Konzert des vor einem Jahr ver-
storbenen Komponisten und Lehrers Balduin Sulzer. Die 

Ausstellung wird Werke der Künstlerin Gerlinde Ha-
senberger zeigen. Sie konnte eine Zeit lang 

dabei sein, wenn Sulzer in seinem Atelier 
komponiert hat. Portraitzeichnungen 

des Komponisten führten zu Portrait-
plastiken, die wiederum zwei As-

pekte einer Künstlerpersönlichkeit 
darstellen. Der Kreuzeshymnus 
Sulzers in seiner schweren Tragik 
findet bei Hasenberger eine Ent-
sprechung in einer Lichtinstalla-
tion mit gefärbtem Baumwoll-
organza. Anfang 2019 begann 
Gerlinde Hasenberger an einem 
Pendant zum Kreuzeshymnus 
zu arbeiten, um die Themen 
Hoffnung und Auferstehung in 
einer weiteren textilen Installa-
tion zu zeigen. Sie konnte noch 
mit Balduin Sulzer darüber 
sprechen, bevor er unerwartet 
gestorben ist.

KULTUR
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LINZERKIND
Eine Siebenjährige ist enttäuscht. 
Lange haben ihr die drei älteren Ge-
schwister von den Sommerferien 
vorgeschwärmt. Doch nun sind sie 
langweilig und zäh. Die Freunde 
sind verreist, die Geschwister unter-
wegs und die Fahrt nach Ungarn, in 
das Heimatland des Vaters, noch in 
weiter Ferne. 

So liest sie erneut ihr Lieblingsbuch 
„Die Kinder aus Bullerbü“, beobach-
tet ihre Schildkröte und freut sich 
über die kleinen Ereignisse im All-
tag. Und wenn dann endlich einmal 
etwas Aufregendes passiert, stößt 
sie in ihrem Umfeld meist auf we-
nig Interesse: Keiner teilt ihre Auf-
regung über den Brief von Astrid 
Lindgren. Oder es entpuppt sich 
als weniger spannend als erhofft, 
wie der Besuch mit der Mutter bei 
der vermeintlichen Rockband „Wä-
it-Wotscher“.

Sehr anschaulich schildert Barbara 
Schwarcz einen Sommer im Linzer 
Stadtteil Kleinmünchen in den spä-
ten 1970er Jahren. Das weckt Erin-
nerungen an die scheinbar endlosen 
Sommer der eigenen Kindheit. Und 
sorgt für viele Schmunzler. Wie die 
Interpretation des Mädchens der 
englischen Liedtexte, die aus dem 
Zimmer des großen Bruders tönen.
Viel mehr aber noch thematisiert 
Schwarcz das Aufwachsen als Kind 
von Einwanderern, die Prägung 
durch die unterschiedlichen Mutter-
sprachen ihrer Eltern und das Spiel 
mit Sprache an sich. Lustvoll seziert 
sie Wörter und sorgt für neue Blick-
winkel. Über den „Wortschatz“ sin-
niert sie: „(...) ist er nie vergangen, 
dieser Wunsch, dass es ihn doch 
gibt, dass du ihn hebst, den De-
ckel öffnest und drin findest du all 
die Wörter, die dir fehlen, um das 
zu sagen, was du jetzt nicht sagen 
kannst.“ 

In langen, über die Seiten mäan-
dernden Sätzen, beschreibt die Sie-
benjährige ihre Welt. Als es dann 
endlich losgeht, nach Ungarn, wird 
darin nicht viel passiert sein und 
sich doch einiges verschoben ha-
ben.
 Barbara Krennmayr

Barbara Schwarcz:
Sommerverschwendung;
Picus Verlag, 2019

JAZZCLUB 

Groovend, rockig, jazzig. So präsen-
tieren sich am Samstag, 28. März, 
20.30 Uhr in der Musikschule Raab/
Jazzclub im Rahmen von „41 Jah-
re Kunst & Kultur Raab“ der Cellist 
Matthias Bartolomey und der Gei-
ger und Mandolaspieler Klemens 
Bittmann (Bild). Die Musiker führen 
in ihrem Zusammenspiel ihr stark in 
der klassischen Musiktradition veran-

kertes Instrumentarium auf einen neuen Weg. Beeindru-
ckend ist auch die Ideenvielfalt ihrer selbst komponierten 
Nummern, die melancholisch und furios, schräg und lei-
denschaftlich sind. Ihre Musik ist anspruchsvoll und tief-
sinnig, ohne anstrengend und oberflächlich zu sein. 

Infos unter www.kkraab.com

  Foto: Stephan Doleschal

Portraitzeichnung von Balduin Sulzer
  Foto: Hasenberger

ROLLENBILDER 2020

Von 12. bis 21. März findet heuer das NEXTCOMIC-Fes-
tival im OÖ Kulturquartier in Linz, sowie in den Part-
ner-Institutionen in Linz und Oberösterreich statt. Das 
Festivalthema „Rollenbilder 2020“ spannt einen Bogen, 
ausgehend von klassischen Rollenbildern, über ge-
sellschaftliche, kulturelle oder psychologische Vorstel-
lungen und Zuschreibungen bis hin zu utopischen Le-
bensentwürfen, die Klischees und Normen außer Kraft 
setzen. Das seit 2009 jährlich stattfindende NEXTCO-
MIC-Festival ist die einzige derartige Veranstaltung in 
Österreich und eines der wichtigsten deutschsprachi-
gen Comic-Festivals. Die Förderung der österreichi-
schen Comicszene ist seit Beginn ein bestimmendes 
Anliegen. 

Infos unter 
www.nextcomic.org

Foto: lin-c Kunstverein
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MÄRZ
2020

EINE AUSWAHL

Ausstellung „Annerose Riedl“ – Holz-
skulpturen und Arbeiten auf Papier, 
„Alois Riedl“ – Malerei;

_ Naarn
Galerie Pehböck: bis 04.04., Ausstellung 
WegbegleiterInnen I mit Werken von 
Regina Hadraba – Malerei, Zeichnung, 
Gabriele Hain – Porzellan, Helga Hofer – 
Malerei, Eduard Bousrd Bangerl – Frühe 
Arbeiten;

_ Neukirchen bei Lambach
Hollengut: 22.03., 11:00, Vernissage „Marga 
Persson & Josef Linschinger“, bis 29.03.;

_ Pasching
Galerie in der Schmiede: 11.03., 19:30, 
Ausstellung „Das Ich als Zeichnung“, 
Johann Jascha, Lautmalerei – Tanzaktion, 
bis 22.04.;

_ Pettenbach
Schriftmuseum Bartlhaus: bis Ende April 
2020, 3. Ausstellung, „Kalligrafien von 
Benno Aumann, Kalligrafien und Buch-
kunst von Rolf Lock, Die Exlibris-Künstler 
der Cossmann-Schule“;

_ Pregarten
Museum: bis 29.11., Sonderausstellung 
„Ehrenamt – Ausbeutung oder Beitrag zu 
höherer Zufriedenheit?“, bis 29.11.2020;

_ Reichersberg 

Galerie am Stein: bis 16.05., BRUNO 
GIRONCOLI, Skulpturen, TOBIAS PILS, 
Zeichnungen, ELFIE SEMOTAN, Fotos;

_ Ried 
Begegnungsort Gilde: bis Ende März, 
Ausstellung Harald Mairböck “a picture 
is…“;

Volkskundemuseum: bis 13.06.2020., 
„Magie und Aberglaube im Mittelalter“;

_ Steyr
Schloss Lamberg - Kunstverein: bis 
15.03., Ausstellung Ryszard Jaszcza & 
Maximilian Springer;

_ Thalheim 
Museum Angerlehner: 07.03., 14:00 – 
16:00: „Film ab!“ Workshop für Kinder 
ab 6 Jahren; 08.03., 11:00 : Eröffnung 
der Ausstellung „Brigitte Mikl Bruckner – 
Lyrische Momente“; 21.03., 13:00 – 17:00: 
Erwachsenen-Workshop „Punch Needle“.
22.03., 14:00: Künstleringespräch mit 
Jutta Pointner; 27.03., 17:00: Vortrag 
„Frauen in der Kunst I“ Kunst- und Kultur-
geschichte der Frau, Teil 1; 28.03., 14:00 
– 16:00: „Linie und Rhythmus“. Workshop 
für Kinder ab 6 Jahren.

_ Traun 
Galerie der Stadt: 18.03., 19:00, Ver-
nissage: David FÜLEKI -„Demon Mind 
Game”, Tusche und Feder, Aquarell, Acryl, 
Tempera und Gouache, Beteiligung am 
NEXTCOMIC-Festival Linz, bis 12.04;

AUSSTELLUNGEN

_ Linz 
Landesmuseen / Schlossmuseum:
bis 29.03.2020, „Andy Warhol bis 
Cindy Sherman“, Amerikanische Kunst 
aus der Albertina; bis 24.05.2020, „Die 
Gerechten – Courage ist eine Frage der 
Entscheidung“;

Landesgalerie Linz: bis 1.06.2020, Pas-
sion Kunst. Die Sammlung Rombold;
25.03.2020, 19 Uhr, Eröffnung: „VALIE 
EXPORT - Collection Care“; Ausstel-
lungsdauer: 26. März bis 28. Juni;

Stifterhaus: bis 28.5.2020, Ausstellung: 
Karl Wiesinger (1923 – 1991), „Vorwärts, 
Genossen, es geht überall zurück“;

OÖ. Kulturquartier: 12.03., (Eröff-
nung) bis 21.03., NEXTCOMIC-Festival 
2020, 15.03., SUUUPER Sonntag; bis 
28.03.2020, Spielwerk – Kreativwerk-
statt – Ausstellung – Gaudimax; 
dieKUNSTSAMMLUNG des Landes 
Oberösterreich: 12.03., NEXTCOMIC 
„Günther Mayer“, Studiogalerie, bis 
10.04.; Zülow Gruppe: bis 03.04.2020., 
Ausstellung „Im Schatten“, Boris Berg-
hammer; Vereinigung Kunstschaffen-
der Oberösterreichs bvoö: bis 25.03., 
NEXTCOMIC-Festivals „Rollenbilder 
2020“; 30.03., 19:00, Ausstellungseröff-
nung „IM MAßSTAB“ - Kooperation Art-
BV Berchtoldvilla Salzburg, bis 22.04.;
28.03., 1. Linzer Bücherbörse, Gewölbe-
saal; 03.04., 15:00 bis 16:30, Hofschrei-
berlesung, Gewölbesaal;

Biologiezentrum Linz, Urfahr: 26.03.2020, 
19 Uhr, Eröffnung Ausstellung Vögel im 
Fokus! - Ausstellungsdauer: 27. März – 
1. März 2021;

Galerie Brunnhofer: bis 20.03., Ausstel-
lung „Oliver Kropf – Get off of my Cloud“,

Galerie-halle: 10.03., 19:00, Vernissage 
„Linzer Kunstschöpfer“ – Helmut Kep-
plinger, bis 10.04.;

Pädagogische Hochschule Oberös-
terreich: bis 30.04.2020, Ausstellung 
„Johann Julian Taupe“;

Ursulinenkirche – Krypta: bis 10.04., 
Memento mori - Kunst in der Krypta, 
Intervention;

_ Braunau
Veranstaltungszentrum: 14.03.2020, 
15:00, „Wie Findus zu Pettersson kam“ 
– Theater Feuerblau;

_ Gmunden
Galerie 22 - Margund Lössl: bis 14.03., 

_ Vöcklabruck 
Stadtgalerie Lebzelterhaus: bis 14.03., 
Edgar Holzknecht; ab 23.03., Schü-
lerausstellung der Höheren Schulen 
Vöcklabrucks;

_ Wels 
Galerie DIE FORUM: bis 28.03., Ausstel-
lung „2 x 4 -KÜNSTLERINNEN RÄUME“, 
Anette Friedel Fotografie, Donna E. 
Price Objekte; 25.3., 19:00, Bilderschau, 
Gerhard Bruckmüller „Kunst heute am 
Beispiel der 58. Biennale Venedig“;
1.4., 19:00, Ausstellungseröffnung 
Kunstforum Salzkammergut: Gruppen-
ausstellung Angelika Offenhauser, bis 
25. 4.;

Galerie.Warum.Kunst.Raum: bis 28.03., 
Ausstellung „Michael Mallinger – Mützen 
und mehr, UTOs in Kooperation mit 
Christa Mittermüller;

Galerie Marschner: bis 31.03.2020, Aus-
stellung von Prof. Drago Julius Prelog 
„4 Tage danach“, anlässlich des 15. 
jährigen Galeriejubiläums,

_ Wilhering  
Stift: 22.03., 16:00 Passionskonzert 
„Kreuz und Auferstehung“ und an-
schließend „Erinnerung mit Klängen, 
Skulpturen und Bildern“, Ausstellung im 
Gedenken an Balduin Sulzer, bis April 
2020;

MUSIK

_ Linz
Anton Bruckner Privatuniversität:
27.03., 19:30, Großer Saal, „Unfinished 
Movements“ – Ein interdiszipliniäres 
Projekt mit Tanz- & Cellostudierenden; 

Brucknerhaus Linz:
10.03., 19:30: Franzobels „Hanni“
13.03., 19:30 Gesangskapelle Hermann
15.03., 11:00: Beethovens „Pastorale“
15.03., 15:00: Frau Meier, die Amsel
16.03., 10:00: Frau Meier, die Amsel
18.03., 19:30: Dianne Reeves
19.03., 19:30: Franz Welser-Möst & The 
Cleveland Orchestra; 21.03., 19:30: The 
King’s Singers; 22.03., 11:00: Vom Jodler 
zum Bauchtanz; 22.03., 15:30: Vom Jod-
ler zum Bauchtanz; 23.03., 19:30: Martin 
Riccabona; 24.03., 19:30: Schumann & 
Rachmaninoff; 25.03., 19:30: Frühlings-
konzert; 26.03., 11:00: Game Music Goes 
Poetry Slam; 26.03., 19:30: Musica Aus-
triaca; 26.03., 19:30: Game Music Goes 
Poetry Slam; 27.03., 19:30: Sabine Meyer 
& Nils Mönkemeyer & William Youn; 
28.03., 18:00: Bachs „Matthäus-Passion“

musica sacra – musik in linzer kirchen:
22.03., 16:00, Prayer Wheel, Neuer Dom 
zu Linz | Mariendom; 26.03., 19:30, Park, 
Ursulinenkirche; 29.03, 16:00, Beetho-
ven 250 | Messe C-Dur, Friedenskirche;
4.04., 19:30, Wally Hase und die Bach- 
Suite, Minoritenkirche;

Dommusik:
08.03., 10:00, Motetten und Chor-
werke zum 2. Fastensonntag (ORF 
Gottesdienst); 15.03., 10:00, Orgelmusik 
zur Fastenzeit; 22.03., 10:00, Missa 
diatonica; 29.03., 10:00, Gesänge im 
Gregorianischen Choral; 05.04., 09:30, 
Volksgesang und festliche Bläsermusik;
08.04., 15:00, Volksgesang; 09.04., 
19:00, Gesänge zum Gründonnerstag;

Landesgalerie: 12.03., 19:00, vokal.
isen20.2, „Bedeckt mich mit Blumen“ 
Spanische Gesänge von Hugo Wolf und 
Robert Schumann;

_ Engerwitzdorf
Kulturhaus Schöffl: 14.03., bis 02.04., Thea-
tergruppe Engerwitzdorf „Frauenschlag“;

_ Raab
Musikschule – Jazzclub: 28.03., 20:30, 
41 Jahre Kunst & Kultur Raab, Bartolo-
meyBittmann „Dynamo“ (AUT) – Pro-
gressive strings vienna;

_ Tegernbach
 Hofbühne: 26.3. 19:00, HOFSOUND 
- Konzert mit Bands der Landesmusik-
schule; 28.3. 16:00,  „VIOLALA – DAS 
SCHLOSSKONZERT“, Eine lustige KIN-
DER MUSIKGESCHICHTE; 31.3., 20:00, 
DAVID WAGNER „ALLES WAGNER“ 
KLEINKUNST im GWÖLB; 3.4., 20:00, 
„ROCKSTORY“, Konzert der größten 
Hits der Rockgeschichte mit 14 Musikern;

_ Traun 
Spinnerei: 12.03., 20:00, Kabarett, Tho-
mas Strobl „JUKEBOX - Gags, Songs & 
Sing along“; 13.03., 20:00, Soul & Funk, 
Raphael Wressnig & The Soul Gift Band;
14.03., 20:00, Pop, Josh. „Eskalation - 
Tour 2020; 20.03., 20:00, Blues, Mojo 
Blues Band; 21.03., 20:00, Songreiter 
8, Liedermacher; 28.03., 20:00, Blues, 
Meena Cryle & The Chris Fillmore Band;

_ Vöcklabruck 
 Stadtsaal / KUF: 07.03., 17:00, Konzert, 
Philipp Hochmair und die österreichi-
schen Salonisten; 18.03., 19:30, Kabarett, 
Mike Supancic; 04.04., 13:00 bis 18:00, 
Tag für Kinder – Malen und Basteln für 
die Osterzeit; 04.04., 15:30, Das Rum-
pelstilzchen – Figurentheater nach dem 
Märchen der Gebrüder Grimm;

_ Ulrichsberg
Jazzatelier: 14.03., 20:00: OMBRA DI 
ORGANO; Konzert mit Keefe Jackson, 
Reeds, Manuel Troller, E-Gitarre und 
Ryan Packard, Drums.;

THEATER 

_ Linz 
LANDESTHEATER
Premieren und Wiederaufnahmen:

Schauspielhaus
Liliom: 13. (Premiere, 19.30)

Sonderveranstaltungen und Gastspiele:

BlackBox Lounge Musiktheater
Frisches Kabarett aus Österreich – Mario 
Sacher „Fertig“: 13. (20.00); Sabine Stie-
ger „I“ – LP-Präsentation: 18. (20.00)
die zebras: So ein Theater! – Impro-Show 
mit Live-Musik: 29. (20.00)
Großer Saal Musiktheater
Bühnenzauber (Bühnen-Technik-Show): 
12. (11.00); Move.on Familienkonzert – 
Bruckners geheime Codes: 8. (11.00)
Nigel Kennedy & Band „Kennedy meets 
Gershwin“: 29. (19.30)
FoyerBühne Musiktheater
Topolina zieht um – Musikpädagogisches 
Zuhör- und Mitmach-Musiktheater: 13. 
(15.00), 14. (13.00), 15. (11.00)
Ballettsaal Musiktheater (Treffpunkt 
EingangsFoyer)
Heroes – Ein Tanzabend von Valerio 
Iurato: 17., 31. (20.00)
HauptFoyer Musiktheater
61. Opernbrunch | Julia Sitz & Band „In 
80 Minuten um die Welt“: 22. (11.00) 
67. Sonntagsfoyer | Matinee zur Oper 
„Parsifal“: 29. (11.00)
Foyer Schauspielhaus
Matinee zur Musicaluraufführung „Fanny 
und Alexander“: 22. (11.00)
Kammerspiele
Dornrosen become… The Schick Sisters: 
25. (19.30); Die Wiedervereinigung der 
beiden Koreas – Amateurtheater OÖ | 
Bühne Ottensheim: 31. (19.30)
Unteres Vestibül Kammerspiele
Spätschicht „Jazz Jam Session“: 20. 
(22.00); Spätschicht: 27. (22.00)

Linzer TheaterClub Scenario: 05.03., 
20:00, „Amors Pfeile“ – eine humoristi-
sche Liebes-Odyssee in 9 Bildern, weitere 
Vorstellungen: jeden Donnerstag, Freitag 
und Samstag – jeweils um 20:00, letzte 
Vorstellung 28.03.;

TRIBÜNE LINZ: 08.03., 17:00, „Romy 
Schneider - Die Geschichte einer Schau-
spielerin“ - Theaterstück von Paula Kühn, 
weitere Termine: 14.03., 27.03.; 10.03., 
19:30., „Sofies Welt“ - Theaterstück von 
Karlheinz Komm nach dem Roman von 
Jostein Gaarder, weitere Termine: 20.03.; 
17.03., 19:30, ENIGMA-GEHEIMNIS EINER 
LIEBE, Tragikomödie von Eric-Emmanuel 
Schmitt; 22.03., 17:00, BIEDERMANN 
UND DIE BRANDSTIFTER, ein Lehrstück 
ohne Lehre von Max Frisch; 15.03., 17:00, 
BAHNWÄRTER THIEL, Meisternovelle 
von Gerhart Hauptmann, weitere Ter-
mine: 25.3.; 13.3., 19.30, ALMA MAH-
LER-WERFEL, Theaterstück von Paula 
Kühn; 17.03., 09:00 OUT! – GEFANGEN 
IM NETZ, Jugendstück über Cybermob-
bing von Knut Winkmann; 28.03., 19:30., 
WENN WIR UNS HERZEN, Musikalisch-li-
terarisch-szenisches Programm;

Linzer Kellertheater: „BOEING-BOEING 
restarted“ von Marc Camoletti, Bern-

dorfer Fassung: Robert Kolar / Fassung 
für das Linzer Kellertheater: John F. 
Kutil, Spieltage: Mi, Do, Fr um 19:30;

_ Bad Ischl
Lehár Theater: 04.04., „Ein Käfig voller 
Narren“ – Komödie in vier Akten von 
Jean Poiret, bis 19.04.;

_ Traun 
 Theaterfrühling im Schloss: 13.03., 
20:00, „HONIGMOND“ - Komödie von 
Gabriel Barylli, Weitere Termine: 14.03., 
15.03., 19.03., 20.03.;

LITERATUR

_ Linz
Stifterhaus: 9.3., 19:30: Zum Interna-
tionalen Frauentag und 50. Todestag 
von Marlen Haushofer, Präsentation der 
Werkausgabe von Christine Lavant durch 
Klaus Amann; Präsentation der Werkaus-
gabe von Elfriede Gerstl durch Christa 
Gürtler mit anschließendem Gespräch;
10.3., 19:30: Lesethemen – Lebensthe-
men (26); „Autonomie und Würde im 
Alter?“, David Fuchs: Leichte Böden. 
Roman; Podiumsgespräch mit Angelika 
Schauer; Eine Veranstaltungsreihe von 
OÖN und StifterHaus;
13.3., 12:00: Ausstellungseröffnung 
Nextcomic im Literaturcafé; Thomas 
Fatzinek präsentiert seine Graphic 
Novels „Der letzte Weg“ und „Die 
Schönheit der Verweigerung“; Eröff-
nung: Gottfried Gusenbauer (Gründer 
Nextcomic); Ausstellungsdauer: 13.3. 
2020 bis 1.3.2021;
17.3., 14:30 bis 18:00: VR/Ö/GL 2/23; 
Vortrag Christine Kanz: Über den Mehr-
wert der Literatur. Anerkennung und 
Diversität in der Gegenwart;
19.3., 19:30: Zum 100. Geburtstag  Mar-
len Haushofers;
24.3., 19:30: Buchpräsentationen Sandra 
Hubinger: wir gehen. Gedichte und 
Christoph Janacs: Im Zweistromland. 
Gedichte;
26.3., 12:30: Zu Mittag bei Stifter. Junge 
(oö.) AutorInnen lesen Marlen Haus-
hofer: Marie Luise Lehner; anschließend 
wird zu einem Teller Leberknödelsuppe 
geladen;
26.3., 19:30: Grundbücher der öster-
reichischen Literatur seit 1945; Michael 
Köhlmeier: Abendland. Roman;
31.3., 19:30: Buchpräsentationen: 
Franziska Füchsl: Tagwan und Florian 
Neuner: Ramsch;

Bildungshaus St. Magdalena:
17.03., 19:00, Erstpräsentation Heide 
Stockinger / Kai-Uwe Garrels: „Dein ist 
mein ganzes Herz. Ein Franz-Lehár-Le-
sebuch“;

Buchkirchen/Wels 
Pfarrzentrum St. Jakobus:
6.03., 19:30, Lesung Eva Rossmann;
10.03., 14:30 bis 16:30, Literaturcafé 
„Salvayre. Lydie -Weine nicht“
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KULTUR

BEYOND HARTHEIM  

„Beyond Hartheim: Täterin-
nen und Täter im Kontext 
von ‚Aktion T4‘ und ‚Aktion 
Reinhard‘“ lautet die jüngst 
veröffentlichte Publikation, 
die als dritter Band der His-
torischen Texte des Lern- 
und Gedenkorts Schloss 
Hartheim erschienen ist. Ge-
meinsam mit dem Wiener 
Wiesenthal Institut für Ho-
locaust-Studien (VWI) wur-
den darin – basierend auf 
ein gemeinsames Kolloqium 
aus 2017 – Biografien von 
österreichischen Täterinnen 

und Tätern der ‚Aktion T4‘ und der ‚Aktion Reinhard‘ so-
wie deren Helferinnen und Helfern zusammengetragen. 
Durch die Herausgabe des Sammelbandes soll ein Bei-
trag zur Erforschung von Täterschaft(en) in NS-Eutha-
nasie und Holocaust sowie zum Verständnis des engen 
Zusammenhangs zwischen den beiden Mordaktionen 
geleistet werden.

AUSGEZEICHNET

Der Klemens Brosch Preis 2019 der Energie AG in Ko-
operation mit der Landesgalerie Linz ging an die 1983 
geborene Künstlerin Mag. Astrid Safron. „Dieser Preis 
ist mit unserem Haus besonders eng verbunden, da der 
Ausnahmekünstler Klemens Brosch bei uns angestellt 
war und außergewöhnlich detailreiche Dokumentations-
zeichnungen für uns angefertigt hat“, erklärte General-
direktor Werner Steinecker anlässlich Preisüberreichung 
Ende Dezember. Mit ihren Zeichnungen führt die Künst-
lerin in einen Kosmos ein, der von Gegenständlichkeit, 
von Naturbeobachtungen, aber auch von Verantwor-
tung gegenüber der Schöpfung berichtet und zugleich 
manchmal eine humorige Note enthält.

FLORIAN UND SEVERIN

Ende Jänner überreichte Diözesanbischof Dr. Manfred 
Scheuer im Linzer Priesterseminar an 21 engagierte 
Christinnen und Christen die Severin-Medaille  sowie 
an drei die Florian-Medaille. Diese diözesanen Ehren-
zeichen werden an Persönlichkeiten verliehen, die sich 
über einen längeren Zeitraum besonders anerkennens-
werte Verdienste im pastoralen oder in einem mit der 
katholischen Kirche zusammenhängenden sozialen, 
kulturellen, gesellschaftspolitischen oder organisatori-
schen Bereich erworben haben. Die Ehrenzeichen wur-
den von der Linzer Künstlerin Ulrike Neumaier gestaltet. 
Sie verwendete die Symbole „Mühlstein“ und „Ölbaum-
blatt“ der Diözesanheiligen hl. Florian und hl. Severin.

Im Bild (v. links): Reinhard Gattinger (Kunstbeauftragter Energie AG), 
 Werner Steinecker (GD Energie AG), Astrid Safron (Gewinnerin Klemens 
Brosch Preis) und Gabriele Spindler (Leiterin Landesgalerie Linz)
   Foto: Energie AG

Die Geehrten mit Bischof  Manfred Scheuer Foto: Franz Reischl

Im Bild (v. links): Philipp Rohrbach  
(wiss. Mitarbeiter VWI), Dr. Béla Rásky 
(GF VWI), Dr. Brigitte Kepplinger  
(Obfrau Verein Schloss Hartheim), LH 
Mag. Thomas Stelzer und Mag. Florian 
Schwanninger (Leiter Lern- und Gedenkort 
Schloss Hartheim)
 Foto: Land OÖ/ Max Mayrhofer

PUNKT FÜR PUNKT   
   Astrid Windtner  

BEREITS IN JUNGEN JAHREN begeisterte sich der aus Ebelsberg stammende Künstler Robert 
Smikal für die Zeichnung und Malerei. Seine Großmutter – eine sehr gute Zeichnerin – weckte die 
lebenslange Leidenschaft beim Zeichnen mit Farbstiften.

LÄNGER GEÖFFNET

Das Jubiläumsjahr 2019 war für die Oö. Landesbiblio-
thek am Schillerpark zugleich ein Erfolgsjahr: Obwohl 
die Bibliothek aufgrund einer Umstellung auf das neu-
este cloud-basierte Bibliothekssystem ein Monat ge-
schlossen war, sind die Besucherzahlen um rund 7.000 
gestiegen. Exakt konnten im vorigen Jahr 136.474 Be-
suche verzeichnet werden. Aufgrund dieser Nachfrage 
hat die Landesbibliothek ihre Öffnungszeiten erweitert: 
Seit 1. Februar können Leserinnen und Leser von Mo. bis 
Fr. von 9 bis 19 Uhr die Services in der Bibliothek nutzen. 
An diesen Tagen gibt es zusätzlich um 18.30 Uhr eine 
Guided-Tour durch das Angebot der Bibliothek. Je nach 
Wunsch können Interessierte den Katalog, die E-Res-
sourcen aber auch die räumlichen Ressourcen ken-
nenlernen. An Samstagen bleibt die Bibliothek nun bis  
16 Uhr geöffnet.

Seine künstlerische Stimme fand 
er schließlich bei der Ausbil-

dung an der Akademie der Bilden-
den Künste in Wien bei Prof. Rudolf 
Hausner im Photorealismus. Wäh-
rend des Studiums nahm er kleine 
Auftragsarbeiten an, besonders 
seine Porträts waren sehr gefragt. 
Nach Abschluss des Studiums wen-
dete er sich aber im Jahr 1986 der 
Lehrtätigkeit zu und unterrichte bis 
vor Kurzem an der HTL1 für Kunst 
und Kommunikation in der Linzer 
Goethestraße. Dort inspirierte und 
begleitete Prof. Smikal die künst-
lerische Ausbildung von tausenden 
SchülerInnen. 

Herausragend und außergewöhn-
lich ist seine präzise, nahezu per-
fekte Technik der Öltemperamal-
erei. Monatelang wird an einem Bild 
gearbeitet, das zumeist aus vielen 
feinen Punkten, die nicht größer 
als Nadelstiche sind, besteht. Den 
Beginn eines neuen Kunstwerks 
markiert das Schleifen der Holz-
platte - den Bildgrund - auf die 
anschließend mehrere Schichten 
Grundierung aufgetragen werden. 
Das Ergebnis ist ein spiegelglatter 
Malgrund. Darauf wird minutiös ge-
malt – Punkt für Punkt – und es ent-
stehen mehrere Schichten Tempera 
und Harzölschichten („weil Öl mit 
der Zeit vergilbt“). Der technische 
Aufbau, die räumliche Dimension 
wird dabei immer mitgedacht. Nicht 
nur die Verwendung der aufwändi-
gen Technik der Öltemperamalerei, 
sondern auch die Versatzstücke 
und Motiven schaffen Parallelen mit 
Kunstwerken vergangener Epochen 
der Kunstgeschichte. 

So ist eines der jüngeren Werke von 
Robert Smikal, die Mona Linzia, eine 
Reminiszenz an die weltbekannte 
Mona Lisa von Leonardo Da Vinci. 
Das Kunstwerk, zuletzt in der Aus-
stellung der Clubgalerie Ernst-Koref- 
Stiftung ausgestellt, ist aus einer 
alltäglichen Beobachtung entstan-
den. „Witziges ist mir eingefallen, 
als ich die ständige Verwendung 
des Smartphones bei den Schüler-
Innen beobachtet habe. (Sie haben 
mir erklärt, dass sie damit sogar 
schlafen gehen!) Es gab auch eine 

Zeit ohne solche Technologien und 
diese wollte ich mit der Gegenwart 
verbinden. Da ist mir die Mona Lisa 
eingefallen und habe sie nach Linz 
transferiert.“, erzählt Smikal. Die 
Mona Linzia trägt eine Goldhaube, 
hält ein Smartphone in der rechten 
aufgerichteten Hand und befindet 
sich am Linzer Hauptplatz. „Die Bil-
der haben einen gewissen Humor.“ 
Diesen Humor koppelt der Künst-
ler in seinen Arbeiten mitunter mit 
tagesaktuellen, philosophischen 
und religiösen Themenkreisen. An-
dachtsbilder, Sillleben, Akte, zahl-
reiche Selbstporträts, uvm. sind zu 
finden. Die Intensität der künstleri-
schen Arbeit und Auseinanderset-
zung nimmt kein Ende, denn „Bilder 
sind lebendige Wesen, es arbeitet 
immer.“ 

Mona Linzia, Öl/ Tempera auf  Holz,56 x 
48 cm Foto: Win

Robert Smikal inmitten von ehemaligen Schü-
lerInnen in der „Mona Linzia“ Ausstellung in 
der Clubgalerie im OÖ. Kulturquartier.
 Foto: Win
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VERHÜLLTE ALTÄRE IN DER PASSIONSZEIT   
   Sandra Galatz 

WER WÄHREND DER FASTENZEIT EINE KIRCHE BETRITT, wird den Altar oft verhüllt 
vorfinden. Ebenso sind viele Heilige, Reliquien oder Kreuze mit meist violetten Tüchern verhängt. 
Fastentücher sind in vielen Kirchen in Gebrauch. Eines der ältesten Fastentücher hängt in der Pfarr-
kirche Schiedlberg. Es stammt aus der Barockzeit.

Seit über 1.000 Jahren ist es Tra-
dition, die Kreuze und Altäre in 

unseren Kirchen in der Fastenzeit 
vor Ostern mit Fastentüchern zu 
verhüllen. Fastentücher gehen auf 
die mittelalterliche Volksfrömmig-
keit zurück. In einer Art „biblium 
pauperum“, also einer Armenbibel, 
ist auf den Fastentüchern die Lei-
densgeschichte Jesu genauso dar-
gestellt wie Szenen aus dem Alten 
und Neuen Testament. In einem 
meist rasterförmigen Bildaufbau 
wird die Heilsgeschichte erzählt. Ein 
bekanntes Beispiel dafür ist das be-
rühmteste Fastentuch Österreichs 
aus dem Jahr 1458: jenes im Gurker 
Dom in Kärnten, das 99 Darstellun-
gen auf etwa 90 Quadratmetern 
Leinen enthält.

„Darin (in der Fastenzeit; Anm.) es-
zen sie 40 tag kein fleisch, auch nit 
milch, kesz, ayr, schmalz. Da verhüllt 
man die altar und hayligen mit ei-
nem tuech und last ein hungertuech 
herab, daz die syndige leut die götz 
nit ansehen.“, heißt es in einer alten 
Handschrift aus Augsburg.

Als Sünder sind wir nach mittel-
alterlicher Vorstellung nämlich un-
würdig, während der Fastenzeit den 
Hochaltar zu schauen. Deswegen 
wurden schon damals die Altäre 
meist von Aschermittwoch bis Kar-
samstag verhängt. „Velum templi“ 
nennt man die Fastentücher auch 
– in Anlehnung an den Tempelvor-
hang, der in der Todesstunde Jesu 
reißt. Hungertücher, Passionsve-

la, Kummertuch, Fastenlaken und 
Schmachtlappen sind weitere Be-
zeichnungen. 

Renaissance der Fastentücher

Bei uns in Oberösterreich ist die 
Tradition der Fastentücher in den 
letzten Jahrzehnten etwas in Ver-
gessenheit geraten. Erst seit den 
2000er-Jahren ist eine kleine Re-
naissance zu beobachten. In einigen 
Pfarren sind auch neue Fastentü-
cher entstanden. Ansässige Künst-
ler oder Jugendgruppen haben zeit-
genössische Fastentücher gestaltet.

Viele historische Fastentücher sind 
leider verschwunden oder schlum-
mern noch auf Kirchendachböden. 
In der Pfarre Schiedlberg wurde 
das aus der Barockzeit stammen-
de Fastentuch Anfang des vorigen 
Jahrhunderts aus dem liturgischen 
Gebrauch genommen. Mehr als 70 
Jahre lang lagerte es unbeachtet 
auf dem Kirchendachboden. Vor ei-
nigen Jahren hat es Franz Greil, der 
Pfarradministrator in Schiedlberg, 
entdeckt. Seither verhüllt dieses ba-
rocke Kleinod in der Fastenzeit wie-
der das Altarbild.

Barockes Juwel in der Pfarrkirche 

Schiedlberg

Gestaltet hat dieses Fastentuch der 
in Oberösterreich tätige Barockma-
ler Johann Georg Morzer. Auch der 
Restaurator hat sich im Jahr 1881 auf 
dem Tuch verewigt. Da das Fasten-
bild 35 Jahre vor dem Hochaltarbild 
entstanden ist, stimmen die Maße 
von 5,8 mal 3,3 Meter nicht exakt 
mit jenen des Hochaltarbildes über-
ein.

Das Tuch ist – untypisch für ein Fas-
tentuch – mit Ölfarben auf grun-
dierter Leinwand gemalt und muss 
mit besonderer Vorsicht gelagert 
werden. Dafür wird es in einer spe-
ziellen Holzschatulle aufgerollt und 
behutsam aufbewahrt.

Das Fastentuch in der Pfarrkirche 
Schiedlberg wird noch bis zur Auf-
erstehungsfeier am Karsamstag am 
Hochaltar zu sehen sein.

DIE KUNST UND DAS LEBEN  
 Elisabeth Leitner

EIN KIRCHENRAUM MUSS KÜNSTLERISCH NEUGESTALTET WERDEN, im Pfarrheim 
möchte die Pfarrgemeinde einen Meditationsraum, für die Urnengräber braucht es einen würdigen 
Platz am Friedhof. – Das sind nur einige der Aufgabenfelder, die Johann Stockhammer in den ver-
gangenen 30 Jahren betreut hat. Als Liturgiereferent der Diözese Linz verfasste er an die 150 Gut-
achten und war bei rund 700 Neugestaltungen im pfarrlichen Kontext beratend tätig. Künstler/innen 
machen die eigene Lebenswelt im Sakralraum sichtbar, ist seine Erfahrung. 

In der Diözese Linz sind alleine 
seit dem Jahr 2000 etwa 180 

künstlerische Projekte mit über 100 
Künstlerinnen und Künstlern in Zu-
sammenarbeit mit dem Kunstreferat 
der Diözese Linz umgesetzt worden. 
Dazu zählen neben Altarraumgestal-
tungen unter anderem auch Aufbah-
rungshallen, Glockengestaltungen, 
Glasfenster, Marienandachtsorte, 
Orgelprospekte sowie Beicht- und 
Ausspracheorte. Viel habe sich ver-
ändert, erzählt Johann Stockhammer 
im Gespräch: „Mein Anliegen war, 
das gottesdienstliche Leben in seiner 
Vielfalt möglich zu machen. Ein Kolle-
ge aus Wien hat mich einmal gefragt, 
wie wir diese große Vielfalt an künst-
lerischen Gestaltungen schaffen?“ 
Lena Göbel, Siegfried Anzinger, Maria 
Moser, Roman Pfeffer, Leo Zogmay-
er und Oswald Oberhuber sind nur 
einige der Künstler/innen, die in der 
Kirche Oberösterreichs ihre Spuren 
hinterlassen haben. Stockhammers 
Erfahrung ist: „Das wird schon auch 
anderswo wahrgenommen, was hier 
in der Diözese Linz mit Künstlerwett-
bewerben und Ausschreibungen er-
möglicht wurde“. 

Stockhammer erinnert sich an Pfar-
ren, in denen intensive Auseinan-
dersetzungen über künstlerische 
Gestaltungen zu qualitätsvollen Lö-
sungen geführt haben. Sich Zeit zu 
nehmen für das Gespräch und die 
Vermittlung, habe sich bewährt. Die 
Zusammenarbeit mit dem Kunstre-
ferat und dem Bundesdenkmalamt 
hebt er positiv hervor. „Es ist ein 

gemeinsames Ringen, um ein gutes 
Werk zu schaffen“, so Stockhammer. 
Goldwörth ist ein Beispiel dafür. Das 
Hochwasser hat hier im Jahr 2013 
viel zerstört – auch den Kirchen-
raum. Der Künstler Roman Pfeffer 
konnte mit seiner Neugestaltung 
eines Altars, der auf vielen Beinen 
aus Mooreiche steht, letztlich über-
zeugen. „Wenn es gelingt, im Leben 
der Menschen heute anzuschließen 
und eine Spur zu legen für eine spi-
rituelle Interpretation, und sich die 
Pfarre darauf einlässt, kann etwas 
Großartiges entstehen.“ Mittlerwei-
le hat der Künstler für Goldwörth 
auch den Friedhof mit einer Mög-
lichkeit für die Urnenbestattung und 
eine neue Monstranz gestaltet. Auch 
Ampflwang nennt Stockhammer als 

Beispiel: für die Neugestaltung der 
Pfarrkirche konnte Lena Göbel ge-
wonnen werden – mit einem künst-
lerischen Verweis auf den Bergbau 
in der Altarraumgestaltung. „Wenn 
die eigene Lebenswelt aufblitzt und 
eine Orientierung möglich ist, was 
gottesdienstliche Orte anbelangt 
– dass sie als Orte wahrgenommen 
werden, die uns Hilfe in der Lebens-
gestaltung geben – dann ist etwas 
gelungen“, meint Stockhammer. 

Wenn Stockhammer auf seine Be-
rufslaufbahn zurückblickt, dann fällt 
ihm eines auf: „Am stärksten ver-
ändert hat sich die Begräbniskultur. 
Die Kremationen – Verbrennungen 
des Leichnams – sind in den letzten 
Jahren extrem angestiegen. Hier an-
gemessene Rituale und Orte für die 
Beisetzungen zu finden, war und ist 
der Diözese Linz besonders wich-
tig.“ Einfach die Asche in den Wind 
streuen oder unter einem Baum ein 
Loch graben? Das ist weder rechtlich 
möglich noch aus pastoraler Sicht 
gewünscht: „Es soll eine gemeinsame 
Trauer möglich sein. Es geht um die 
Wertschätzung der Person, um einen 
Trauerort, den man gezielt aufsuchen 
kann.“ Begleitung, Vermittlung, Aus-
tausch und ein gemeinsames Ringen 
um gute Lösungen haben sich in der 
Diözese Linz bei künstlerischen Neu-
gestaltungen bewährt. Die nächste 
Altarraumgestaltung ist kurz vor der 
Fertigstellung: für Oberneukirchen 
hat Sofie Thorsen den Kirchenraum 
neu gestaltet, die Übergabe und Wei-
he ist am 15. März 2020. 

Mag. Johann Stockhammer leitete von 2005 
bis 2019 die Abteilung „Liturgie und Kirchen-
musik“ der Diözese Linz. (Auf  dem Bild ist er 
in der Kapelle des Linzer Priesterseminars zu 
sehen.) Foto: Stockhammer/Privat

Wiederentdecktes Fastentuch der Pfarrkirche 
Schiedlberg. Foto: Galatz
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NEUES JAHR - NEUE IMPULSE   Catrin Stepanek-Zavatti

DER START IN DIE NEUE MUSIKALISCHE SAISON hatte substantiell viel Neues und Inno- 
vatives im Gepäck.

EINEN WAHREN PREMIERENREIGEN 
 Christian Hanna

BOT DAS LANDESTHEATER LINZ im Berichtszeitraum seinem Publikum, und das in einer enor-
men Varietät. Ein ad hoc soufflierter Text einer künstlichen Intelligenz, eine dramatisierte Erzählung, 
Klassiker und auch ein Kinderstück wurden da gezeigt. Auch Phönix und Tribüne bieten Neues – das 
Haus an der Wienerstraße eine Uraufführung zur österreichischen Theatergeschichte, das Theater 
am Südbahnhofmarkt ein anspruchsvolles Jugendstück.

Den Anfang machte in den Kam-
merspielen Peter Handkes 

Schauspiel Immer noch Sturm, das 
auf der Familiengeschichte mütter-
licherseits basiert. Auf der Bühne 
von Florian Parbs, wo Verstärker und 
Lautsprecherboxen mit ihren Kabeln 
einen Stammbaum bilden, inszenier-
te Stephanie Mohr trotz der Länge 
des Stücks spannend, mit dem groß-
artigen Christian Higer als „Ich“.

In Kooperation mit den Cyberräu-

bern Berlin und dem Staatstheater 
Karlsruhe entstand unter der Regie 
von Marcel Karnapke und Björn Len-
gers die Produktion Prometheus un-

bound, die auf der Studiobühne zu 
sehen ist. Eine künstliche Intelligenz 
kreiert den Text, den Angela Waid-
mann und Alexander Julian Meile 
interpretierend nachsprechen; ihre 
Pausen sind keine Hänger, sondern 
„Nachdenkpausen“ des Computers, 
dessen Sätze immer mehr zu Wie-
derholungsschleifen werden, die an 
öde Politikerreden erinnern. Sehens-
wert sind allerdings die ebenfalls in 
Echtzeit entstehenden Hintergrund-
projektionen. Insgesamt ein interes-
santes Experiment, das aber (noch) 
keinen herkömmlichen Theaterabend 
ersetzen kann.

Negative Helden schickt in den Kam-
merspielen Hartmut El Kurdi zu Jen-
nifer, die alleine zu Hause ist, nämlich 
den titelgebenden Angstmän, den 
größten Angsthasen der Welt, und 
den gefürchteten Pöbelmän, und er-
zählt für alle ab 8, wie Jennifer die 
Nacht übersteht. Unterhaltsam und 
ideenreich inszeniert hat Fanny Brun-

ner, Sofie Pint, Friedrich Eidenberger 
und Julia Carina Wachsmann begeis-
tern die Kinder.

Nach der gleichnamigen Erzählung 
von Marie von Ebner-Eschenbach 
inszenierte Sara Ostertag Die To-

tenwacht auf der Studiobühne. Sie 
erzählt schlicht, schwermütig und 
gefühlstief vom Schicksal einer Klein-
häuslerin, betraut drei Darstellerinnen 
unterschiedlichen Alters (Isabella 
Campestrini, Alma Hofmann, Jeanne 
Werner) mit dieser Rolle, was den 
Eindruck noch verstärkt.

Im Schauspielhaus steht wieder ein-
mal das ewig gültige dramatische 
Gedicht Nathan der Weise von Gott-

hold Ephraim Lessing auf dem Spiel-
plan. Trotz Zwangsgenderung (Sulta-
nin Sittah erscheint historisch doch 
etwas zweifelhaft) und einer Verge-
waltigung des Stückschlusses ist die 
Inszenierung Katrin Plötners span-

nend und kann die hoch energetische 
Intensität den ganzen Abend halten, 
was in besonderem Maße dem her-
vorragenden Ensemble und dem be-
scheiden, mit leisen Tönen agieren-
den Sebastian Hufschmidt als Nathan 
zu danken ist.

Thomas Baum hat für das Theater 
Phönix zum Jubiläum wieder ein 
Stück geschrieben, das sich mit ei-
ner Randnotiz der österreichischen 
Theatergeschichte beschäftigt. Die 

Affäre Odilon handelt von Alexander 
Girardi und seiner Frau, die ihn in die 
Psychiatrie zwangseinweisen lassen 
wollte. Alexander Kratzer inszenierte 
den Theater auf dem Theater-Plot 
kurzweilig auf einer angeramschten 
Hinterbühne (Georg Lindorfer), das 
Wiedersehen mit den Phönix-Größen 
Ingrid Höller, Ferry Öllinger und Hel-
mut Fröhlich vereint mit dem hoch-
karätigen aktuellen Ensemble ist ein 
Vergnügen.

Den Jugendbestseller Sofies Welt 

(Karlheinz Komm nach Jostein Gar-

der) bietet die Tribüne jungem Pub-
likum. Basics der antiken Philosophie, 
vermischt mit etwas Fantasy, span-
nend umgesetzt von Regisseurin 
Cornelia Metschitzer und Tom Bü-
ning, Gina Christof und Paula Kühn in 
27 Rollen – ein Hit!

In der Premiere von Verdis „Il Tro-

vatore“ am 11. Jänner 2020 im 
Linzer Musiktheater begeisterte das 
Bruckner Orchester, ebenso die Sän-
gerinnen und Sänger, allen voran 
Izabela Matula als Leonora. Die Ver-
legung der Szenerie in die Gegenwart 
und die Relativierung der Story durch 
Traumsequenzen halfen nur bedingt, 
die Handlungsstränge zu entwirren. 
Gregor Horres begründet seine In-
szenierung so: „Es gibt Situationen 
im Leben, die kann man nicht mehr 
begreifen, man kann nur beobachten, 
was diese auslösen.“

Manch einer mag Ähnliches während 
seiner Schulzeit empfunden haben! 
Für den Linzer Komponisten Peter 

Androsch gab eine Maturarede, zu 
der er eingeladen wurde, den An-
stoß, das Akademische Gymnasium 
Linz ins Zentrum eines Musikthea-
ters zu stellen. Die Uraufführung der 
Oper „Die Schule oder das Alphabet 

der Welt“ fand am 19. Jänner in der 
Black Box des Linzer Musiktheaters 
statt. Basierend auf Einzelschicksalen 
Lehrender und Lernender, vorgetra-
gen von zwei Erzählern (Eva Maria 
Aichner und Horst Heiss) hinterfragt 
der Komponist die Institution Schule. 
Seine Musik umfasst dabei ein weites 
Spektrum, weiß zu faszinieren, weil 
nicht standardisiert. Allerdings lässt 
das Fehlen einer stringenten Hand-
lung vom Mosaik Schule in dieser In-
szenierung nur Bruchstücke zur Gel-
tung kommen.

Nicht das weite Feld der Schule, 
sondern die Weiten des Weltalls er-
forschte der Organist Roman Hauser 

am 5. Jänner in der Reihe „Orgelmu-

sik zur Teatime“ im Brucknerhaus 
Linz. „Krieg der Sterne“ war der Titel 
seines ungewöhnlichen Programms, 

das ganz im Zeichen von John Wil-
liams´ Musik zu Star Wars stand. 
Der Organist der Wiener Jesuiten-
kirche hatte dafür die bekanntesten 
Melodien aus der Filmmusik für sein 
Instrument arrangiert und dabei 
die ganze Bandbreite und Virtuosi-
tät sowohl der Orgel als auch seines 
Könnens ausgespielt. Mit ein „Star“ 
des Abends war die neue Orgel des 
Brucknerhauses. Sie machte Lust auf 
mehr „Teatime“!

Lust auf mehr machte auch das erste 
Konzert einer eigenen Konzertreihe 

des Bruckner Orchesters, das am 
Nachmittag des 26. Januar im Bruck-
nerhaus am Programm stand. „NUL-

LEINS“ war der Titel, die „nullte“ 
Sinfonie Bruckners das Hauptwerk, 
Martin Grubinger der krankheitshal-
ber verhinderte Moderator, Markus 

Poschner der Dirigent des bestens 
disponierten Brucknerorchesters. In 
welcher Verbindung  der erste Teil 
des Konzerts – beinahe ein zweites 
Neujahrskonzert – zu Bruckners Mu-
sik stand, erschloss sich durch die 

gekonnte Moderation Markus Posch-
ners. Rossini, vertreten mit der „Wil-
helm Tell“-Ouvertüre, Hector Berlioz, 
berühmt für seine Instrumentations-
kunst, Joseph Strauss, dessen Sphä-
renklänge im selben Jahr entstanden 
wie die d-Moll Sinfonie Bruckners – 
sie alle waren wegbereitend für Bruck-
ners Musik. Zu ihr führen viele Wege – 
aber dieses Konzert erwies sich als ein 
besonders eindrucksvoller.

Spannend war auch ein Konzert der 
ganz anderen Art am 1. Februar im 
Welios Wels. Im Rahmen der „Schu-

bertiade Wels“  gestaltete Intendant 
Michael Nowak einen Abend mit 
„klassischen Gustostückerln“. Das 
Hauptaugenmerk lag dabei nicht 
auf korrekter Aufführungspraxis – 
sondern auf der Möglichkeit, Musik 
hörgeschädigten Zuhörern näherzu-
bringen. Dass diese zahlreich anwe-
send waren, ist unter anderem dem 
Aufführungssaal zu danken, der es 
ermöglicht, das Geschehen auf der 
Bühne über Mikrofon via Funk direkt 
an die Hörgeräte zu senden. Aus-
drucksstark und berührend war vor 
allem die Übersetzung der Texte in 
Gebärdensprache durch die Hörakus-
tikerin und deaf poetry Künstlerin 
Anja Burghardt. Sie ließ ihre Hände 
tanzen und eröffnete durch ihre Aus-
deutung der Sprache ebenso wie der 
Musik eine zusätzliche Dimension.

Ferry Öllinger und Ingrid Höller in „Die Affäre 
Odilon“ Foto: Helmut Walter

Gina Christof  in „Sofies Welt“ der Tribüne 
Linz. Foto: Reinhard Winkler

„Die Schule oder das Alphabet der Welt“
 Foto: Sakher Almonem

Katherine Lerner ud  Sung-Kyu Park in 
„Il Trovatore“ Foto: Reinhard Winkler
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Ausstellung. Im Mittelpunkt des 
Vereins „Textile Kultur Haslach“ 
steht das breite Spektrum von texti-
ler Kunst und Kultur zu fördern und 
damit eine Verbindung zwischen 
Tradition und Moderne, Kunst und 
Handwerk, Forschung und Lehre, 
Experiment und Praxis zu schaf-
fen. Längst gehören Aktivitäten wie 
der bekannte jährliche Webermarkt 
oder die Sommersymposien zu Fix-
punkten für Interessierte aus Nah 
und Fern. Zum Entstehen der Som-

mersymposien hat die Textilkünst-
lerin Susanne Heindl wesentlich bei-
getragen und ihrem umfassenden 
Werk ist derzeit die Ausstellung 
„Zartes Bunt“ im Textilen Zentrum 
Haslach gewidmet. 

Textilkünstlerin. Über 40 Jahre lang 
hat Susanne Heindl in ihrer Werk-
statt ganz im Stillen auf Handweb-
stühlen außergewöhnliche Gewebe 
erzeugt – von verschiedensten Ge-
brauchstextilien wie Decken, Schals 
oder Tischwäsche bis hin zu künst-
lerischen Unikaten für den Raum. 
Susanne Heindl studierte Textil-
kunst an der Universität für An-
gewandte Kunst in Wien und war 
mehrere Jahre in New York als De-
signerin tätig, bis sie sich mit ihrem 
Mann, Bernhard Heindl, auf einem 
Hof im Mühlviertel niederließ und 
eine Werkstatt gründete. 

Initiatorin. Heuer hat das Europäi-
sche Textilnetzwerk ETN seinen Sitz 
im Textilen Zentrum Haslach – ein 
Meilenstein in der stetigen Entwick-
lung des Hauses, für den Susanne 
Heindl und ihr Team vor über 30 
Jahren die Grundlage schufen. „Die 

Qualität ihrer textilen Arbeit, aber 
auch ihr Engagement für die Kultur-
initiative Textile Kultur Haslach kann 
nicht hoch genug eingestuft wer-
den“ ist im Pressetext nachzulesen. 

Die Ausstellung „Zartes Bunt“ läuft 
noch bis 17. Mai 2020.

Mehr Info: 
www.textiles-zentrum-haslach.at

ZARTES BUNT  Astrid Windtner

Das Dorf ist Glück. Das sagen die 
Bilder, die wir davon im Kopf haben 
- ein Hauptplatz als lebendiger Mit-
telpunkt, eine Greißlerin, ein Wirts-
haus, und am Rand der Blick auf 
Wiesen und Bauernhöfe. Doch die 
Landflucht stellt das Dorf auf die 
Probe: die Jungen ziehen weg, die 
Betriebe müssen schließen, die Ge-
schäfte stehen leer.

Die Filmregisseurin und Kunstschaf-
fende Teresa Distelberger fragt in 
ihrem ersten Langdokumentarfilm: 
„Wie kann das lebendig bleiben, was 

ein Dorf ausmacht?“ Die Gründe der 
Absiedelungstendenzen, der Struk-
turwandel in ländlichen Regionen 
und Zukunftsvisionen des dörflichen 
Zusammenlebens werden darin le-
bendig. „Rettet das Dorf“ zeigt neue 
Perspektiven und Potentiale und 
erzählt von Menschen, die mit ihren 
Ideen zu einer Entwicklung beitra-
gen, die das Dorf weiterleben lässt: 
„Es braucht nur zwei, drei Menschen, 
die brennen für eine Sache. Und die 
muss man auch lassen!“

Mehr Infos: www.moviemento.at

[Filmtipp]_  RETTET DAS DORF Astrid Windtner

© NGF

Reges Interesse an den Raumgeweben und Gebrauchstextilien, die 
in der Ausstellung auch zum Kauf  angeboten werden.
 Foto: Siegfried Tomaschko / Textiles Zentrum Haslach

Wissenschaftliche Leiterin Christina Leitner 
mit Künstlerin Susanne Heindl
 Foto: Siegfried Tomaschko / Textiles Zentrum Haslach

So spannt das Album „CD“ des Quartetts SCHMACK 
musikalisch anspruchsvoll aber immer irgendwie läs-

sig den Bogen von Pop zu Rock zu Indie zu Jazz und 
zurück, durchwandert grooviges Gefilde und produ-
ziert damit eingängige Melodien und absolut tanzba-
ren Sound. SCHMACK, das sind Philipp Wohofsky (Key-
board), Andi Holler (Saxofon), Tobias Wöhrer (Bass) und 
Patrick Pillichshammer (Schlagzeug), befreien sich auf 
ihrem ersten Album (erschienen bei Beste Records) von 
musikalischen Korsetts, streuen stilvolle Seltsamkeiten in 
vertraute Harmonien und Tempi und unterhalten zwölf 
Songs lang mit gewitzten Ideen und überraschenden 
Brüchen. Die Eigenkompositionen driften mit ebenso viel 
romantischer Ruhe auseinander wie sie sich lautstark und 
experimentierfreudig wieder zusammenfinden, was das 
Album „CD“ zu einem melancholisch-ausgelassenen Hör-
erlebnis nicht nur für eingefleischte Jazzfans macht.

Infos: https://schmack.bandcamp.com/

Von den Gegensätzen melancholischer Getragenheit 
und unbeschwerter Ausgelassenheit weiß auch das Trio 
rund um den Jazzschlagzeuger Max Plattner musikalisch 
zu erzählen. Gemeinsam mit Marco Stagni (Bass) und  
Lorenzo Sighel (Saxofon) veröffentlicht er nun das erste 
Album des Max Plattner Trios, das unter dem Titel „II“ 
beim Wiener Label cracked anegg records erscheint.  
Dabei verarbeitet das italienisch-österreichische Trio 
musikalische Einflüsse aus unterschiedlichen Teilen der 
Welt ebenso wie Themen die nah an der Popkultur sind. 
So sind Eigenkompositionen entstanden, die von einem  
unglaublichen Gespür nicht nur für Sounds, sondern 
auch für die Vermittlung intensiver Emotionen zeugen 
und eine ganz eigene Atmosphäre schaffen, in der man 
sich beim Hören verliert und findet zugleich. Auf ihrem  
Debutalbum treiben die drei ihr ganz eigenes gediegenes 
und dann wieder durchtriebenes Spiel mit dem Jazz, das 
Ohrwürmer hinter- und improvisatorische Räume offen 
lässt. Albumrelease am 3. April in der Blackbox Lounge 
des Linzer Musiktheater.

Infos: www.mp-trio.com

POP – FAKE POP – JAZZ 
Junge oberösterreichische Jazzszene räumt mit einem Genre auf Eva-Maria Bauer

NEHMEN SIE PLATZ, aber bitte zwischen den Stühlen! Denn was zwei Linzer Jazzformationen 
auf  ihren Debutalben verschmelzen, entzieht sich vom ersten Takt an klassischen Zuschreibungen 
musikalischer Genres.  
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Auch schon wieder 109 Jahre her, 

dass am 19. März 1911 der erste Inter-

nationale Frauentag begangen wur-

de. Höchste Zeit also, anlässlich der 

110. Ausgabe am 8. März zu über-

prüfen, wie es WAGNERS SCHLUSS-

PUNKT mit der Gleichberechtigung 

hält. Verheerende Stichprobe beim 

Kapitel „Musik“: In den gesammelten 

Kolumnen stehen 30 erwähnte Musi-

kerinnen 145 Musikern gegenüber - 

schändliche 17,14 Prozent.

Wer im Glashaus sitzt, werfe also 

nicht mit Steinen, sondern gelobe 

Besserung. Die Heldinnen der ersten 

144 Schlusspunkte: Cecilia Bartoli, 

Kate Bush, Montserrat Caballé, Birgit 

Denk, Daniela Dett, Christina Donà, 

Silvia Donati, Marianne Faithful, Mylè-

ne Farmer, Elina Garanca, Nina Hagen, 

Hildegard Knef, Cindy Lauper, Christa 

Ludwig, Anais Lueken, Clara Luzia, 

Ina Müller, Dolly Parton, Sissy Pfeif-

fer, Martha Picker, Eleonore Prießnitz, 

Nina Simone, Solveig Slettahjell, Bar-

bra Streisand, Christina Stürmer, Ca-

terina Valente, Karin Wagner, Katrin 

Weber, Amy Winehouse und Simone 

Young.

Plattenschränke und Konzertsä-

le wären triste Orte ohne sie. Dazu: 

Vor-Pubertät in den 1970ern ohne 

Olivia Newton-John, Helen Schnei-

der, Suzi Quatro, Gianna Nannini und 

Blondie? Undenkbar. Nach-Pubertät 

in den 1980ern ohne Sade, Kim Wil-

de, Janis Joplin, Suzanne Vega und 

Nena? Nicht ausgereift. Maturareise 

ohne Aretha Franklin, Tracy Chap-

man, Madonna und Roberta Flack? 

Themenverfehlung. Durchs Studium 

ohne Martha Argerich, Elfi Aichinger, 

Ingrid Jensen, Ella Fitzgerald, Joni 

Mitchell, Billie Holiday, Michi Gaigg 

und Anne-Sophie Mutter? Nicht ge-

nügend. Dreißiger-Blues ohne Marla 

Glen, Alanis Morissette, Nora Jones 

und Sinéad O’Connor? Wertlos.

Jazz ohne Carla Bley, Viola Falb, Dia-

na Krall, Nika Zach, Tania Maria und 

Barbara Dennerlein? Fad. Heiraten 

ohne Annette Louisan, Carol King, 

Etta James, Tanita Tikaram und An-

nie Lennox? Ungültig. Fortbildung 

ohne Ines Reiger, Ida Bittová, Agnes 

Heginger, Helene Roitinger und Mo-

nika Ballwein? Fruchtlos. Midlife-Trost 

ohne Adele, Anna F., Eva Cassidy, 

Véronique Sanson und Björk? Trost-

los. Musizieren ohne Christa Ratzen-

böck, Ilse Riedler, Elisabeth Mayer 

und Ariana Schirasi-Fard? Traurig. Ein 

Leben ohne Agnetha Fältskog und 

Anni-Frid Lyngstad? Sinnlos.

Zugegeben: Diese paternalistisch 

anmutende Aufzählung verbessert 

noch gar nix (außer die Schluss-

punkt-Statistik - nunmehr 113:145 / 

43,79%). Aktuell eher hilfreich: Erste 

weibliche Oper in 150 Jahren Wiener 

Staatsoper (Olga Neuwirths Orlan-

do); Katharina Müllner am Opern-Pult 

in Linz; erste Chefdirigentin beim 

RSO Wien (Marin Alsop: „Der Stab 

wiegt etwa 25 Gramm. Das ist zu 

schaffen.“) 

Solche und ähnliche Premieren sol-

len spätestens am 125. Frauentag im 

März 2035 keine Erwähnung mehr 

wert sein – weil halbe/halbe selbst-

verständlich geworden sein wird. 

Oder?

WAGNERS SCHLUSSPUNKT

FRAUEN. GLEICH. BERECHTIGUNG.

David Wagner ist Pianist 
und Komponist in Linz. 
Am 14.03. gibt er sein 
Debut bei den Salz-
kammergut-Festwochen 
mit dem Solo-Programm 
„ALLES WAGNER“, 
das auch am 31.03. an 
der Hofbühne Tegernbach 
zu sehen ist.
 Foto: Reinhard Winkler

Der Künstler Richard Eigner vollendete im Rahmen seines 

Arbeitsaufenthaltes im Gastatelier des Landes OÖ. in Kanada 

seine Serie „Denoising“. (Das Foto stammt aus seinem Arbeits-

bericht.) Richard Eigner ist als Komponist, Klangkünstler und 

Schlagwerker tätig und beschäftigt sich dabei seit einigen Jahren 

intensiv mit Naturklängen.
Infos: http://richard.ritornell.at/ 

Kunstschaffende können sich noch bis 11. März 2020 für 

einen Arbeits- und Studienaufenthalt im Gastatelier des Landes 

in der Stadt Sherbrooke/Provinz Québec in Kanada bewerben. 

Alle Infos dazu: www.diekunstsammlung.at

 
Foto: Richard Eigner

 
STIPPVISITE

Mit dem Motto „Unter Tag/Un-

derground“ kommt das Festival 

der Regionen 2021 ins Salzkam-

mergut. Bei der ersten Presse-

konferenz fiel der Startschuss 

zum Open Call, der bis 23. März 

2020 läuft. Bewerben können 

sich alle Künstler*innen und Kul-

turarbeiter*innen, die aktiv am 

Entwicklungsprozess des Festi-

vals der Regionen 2021 mitwir-

ken wollen. 

www.fdr.at/ausschreibung

Im Bild (v. links): Susanne Blaimschein (Obfrau), 

Landeshauptmann Thomas Stelzer, Airan Berg (Festival-

leiter) und Andrea Hummer (Geschäftsführerin) Foto:VIWI
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VALIE EXPORT. COLLECTION CARE 
in der Landesgalerie Linz
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VALIE EXPORT ist eine der international bedeutends-
ten feministischen Künstlerinnen und gilt als Pionierin 
der Medien-, Film- und Performancekunst. Die Radikali-
tät, mit der sie vor allem ihren eigenen Körper als Teil 
ihrer künstlerischen Arbeit einsetzt, ist ein wesentlicher 
Bestandteil ihres politischen und feministischen State-
ments. Provokation und Aggression sind für VALIE EX-
PORT Mittel, um auf gesellschaftliche Missstände hinzu-
weisen und Diskussionen anzuregen.

Sie zeigt dabei deutlich und überspitzt ihr weibliches, 
künstlerisches Selbstbewusstsein, mit dem sie sich in 
die jüngere Kunstgeschichte eingeschrieben hat. Dazu 
gehört auch ihr Künstlername VALIE EXPORT, den sie in 
Großbuchstaben und umrandet wie ein Markenzeichen 
auf ihren Werken anbringt.

Anlässlich des 80. Geburtstages der Künstlerin würdigt 
die Landesgalerie Linz die österreichische Künstlerin mit 
einer umfassenden Ausstellung aus der eigenen Samm-
lung. Die Sammlung der Landesgalerie Linz beherbergt 
seit mehr als 20 Jahren wesentliche Werke von VALIE 
EXPORT. Dazu gehören unter anderem die „Körperkon-
figurationen“, eine ihrer bekanntesten Fotoserien, in der 
sie ihren Körper mit Architektur in Beziehung setzt und 
herausragende Werke wie die „Geburtenmadonna“, die 
als ein radikaler Verweis auf die Banalität des weiblichen 
Alltags verstanden werden kann.

Viele dieser Werke haben eine bewegte Zeit mit zahl-
reichen Reisen und Ausstellungen hinter sich, die trotz 
aller musealer Sorgfalt nicht spurlos vorübergegangen 
ist. Im Rahmen eines konservierungswissenschaftlichen 
Projekts wurden deshalb in den letzten Jahren Maßnah-
men der Erhaltung und Restaurierung des EXPORT-Be-
standes diskutiert und umgesetzt. 

Wie geht man mit Werken um, die für Ausstellungen zu 
empfindlich sind? Wie lange können Kamera und Moni-
tor aus einer Installation der 1970er Jahre funktionstüch-
tig bleiben? Was kann und darf man zukünftig ersetzen, 
ohne die Originalität des Werkes in Frage zu stellen?

Lösungsansätze zu diesen Fragestellungen werden in der 
Ausstellung präsentiert. Die Landesgalerie bereitet mit 
dieser Initiative ihre VALIE EXPORT-Sammlung für die 
Zukunft vor. Zudem wird das Arbeitsumfeld der Restau-

rierung transparent gemacht und der Öffentlichkeit ein 
Blick hinter die Kulissen der Museumsarbeit ermöglicht.

Eröffnung: Mi, 25. März 2020, 18 Uhr,  
Landesgalerie Linz  
Ausstellungsdauer: 26. März - 28. Juni 2020 

VALIE EXPORT, Die Geburtenmadonna, 1976, (nach: Michelangelo 
Buonarroti „Pietà“ „Madonna della Febre“, 1498 - 1499), Vergrö-
ßerung: 80er Jahre, C-Print auf  PE-Papier auf  Schaumstoffplatte ka-
schiert, 183,5 x 143,5 cm, Landesgalerie Linz des Oö. Landesmuseums 
 Foto: © Bildrecht Wien, 2020

VÖGEL IM FOKUS!  
Was ist einzigartig auf der Erde und nur den Vögeln 
vorbehalten? – die Federn!
Dies war nicht immer so. Noch gewöhnungsbedürftig, 
aber nach Funden aus China durchaus realistisch: Ty-
rannosaurus rex mit daunenartigen Federn.
Das Gefieder der heutigen Vögel – die Nachfahren der 
Dinosaurier – hat zahlreiche Funktionen. Es ermöglicht 
akrobatische Flugmanöver, sorgt für einen wohligen
Wärmehaushalt, ist ein optimaler Wasserschutz und 
mit den bunten auffälligen Prachtkleidern dient es der 
Kommunikation.

Jede Singvogelart hat eigene Gesänge mit ihren eige-
nen „Sing-Zeiten“ am frühen Morgen. Diese Verständi-
gung soll über die oft spektakuläre Balz und den auf-
wendigen Nestbau zu einem Gelege führen. Nach dem 
Brutgeschäft schlüpfen hoffentlich auch die Nachkom-
men. Ob Nestflüchter oder Nesthocker, die Küken hal-
ten ihre Eltern unterschiedlich auf Trab. 

Was war zuerst da: die Henne oder das Ei? Diese Rät-
selfrage sorgt für Diskussionen. Eine biologische Lö-
sungsmöglichkeit findet sich in der Ausstellung.

Das Zusammenleben von Mensch und Vogel hat viele 
Facetten. Veränderungen wie der rasche Klimawandel, 
aber auch Lebensraumgestaltungen und Fütterungen, 
zeigen Auswirkungen auf die Vogelwelt. Die Ausstel-
lung veranschaulicht Entwicklungen, bringt Gefährdun-
gen mit Maßnahmen in Beziehung und lenkt die Auf-
merksamkeit auf unsere „gefiederten Freunde“ in der 
Natur. Mittels zahlreicher, hervorragender Präparate 
zeigt die Ausstellung spezielle Verhaltensweisen. Natur-
getreue Modelle und spielerische Aktivstationen erklä-
ren biologische Zusammenhänge. So rücken die Vögel 
mit bewundernswerten Leistungen, erstaunlicher An-
passungsfähigkeit und witziger Neugier in den Fokus!

Eröffnung: Do, 26. März 2020, 19 Uhr, 
Biologiezentrum Linz

Ausstellungsdauer: 27. März 2020 – 1. März 2021

„ALLE KUNST KOMMT
VOM FLEISCH.“ –
Bilder zur Passion

Themenführung mit Mag.a Sabine Sobotka

„Alle Kunst kommt vom Fleisch“, lautet 
ein Diktum von Alfred Hrdlicka. Unter 
dem Eindruck der beiden Weltkriege und 
ihrer Schrecken wurde das Bild der Pas-
sion Jesu zur Chiffre für die Passion des 
Menschen schlechthin. In vielen Werken 
der Sammlung Günter Rombold werden 
die existentiellen Fragen des Menschen 
nach Sterblichkeit, Gewalt und Gleich-
gültigkeit gegenüber Mitmenschen ins 
Zentrum gerückt. Grafiken von Max 
Beckmann, Lovis Corinth, Alfred Hrdlicka, 
Alfred Kubin, Hermann Nitsch und Walter 
Pichler stehen im Mittelpunkt dieses The-
menrundgangs.

Do, 19. März 2020, 18 Uhr, 

Landesgalerie Linz

Lovis Corinth, Christus am Kreuz, 
1919, sign., Holzschnitt auf  Papier, 
Probedruck, 47,3 × 37,8 cm
 Bildrecht: Oö. Landesmuseum, Grafische Sammlung

ANDY WARHOL BIS CINDY
SHERMAN. Amerikanische
Kunst aus der Albertina
Nur mehr bis 29. März 2020 sind die Werke der ameri-
kanischen Kunst aus den Sammlungen der Albertina in 
Wien von 1960 bis heute im Schlossmuseum Linz zu se-
hen. Die Ausstellung zeigt, wie sehr die Bildkultur Ame-
rikas unsere Vorstellungen von Wahrheit und Wirklich-
keit, von Tatsachen und Fake News prägt. Künstler von 
Andy Warhol und Robert Rauschenberg über Alex Katz 
bis Robert Longo und Cindy Sherman begleiteten und 
kommentierten den gesellschaftlichen Wandel mit ra-
dikal neuen ästhetischen Strategien und künstlerischen 
Techniken. Die Pop Art begriff sich dabei als Reaktion auf 

die Realitätsverweigerung der ungegen-
ständlichen Malerei sowie als Antwort 
auf die neue Unterhaltungsindustrie und 
den konsumorientierten „American Way 
of Life“ nach dem Weltkrieg. 

bis 29. März 2020 im Schlossmuseum 

Linz

Andy Warhol, Mao-Tse-Tung, 1972, Siebdruck, 
ALBERTINA, Wien – Dauerleihgabe Österreichische 
Ludwig-Stiftung für Kunst und Wissenschaft
Bildrecht: © The Andy Warhol Foundation for the Visual Arts, Inc. / Licensed 

by Bildrecht Wien, 2019



DIE BILDER DES MEISTERS
VON MONDSEE ERSTMALS
WIEDER VEREINT
Bis 17. Mai 2020 zeigt das Wiener Belvedere in Zusam-
menarbeit mit dem Oberösterreichischen Landesmu-
seum eine Ausstellung über den Meister von Mondsee, 
einen der bedeutendsten Maler des Spätmittelalters. 
Dabei gelang es, alle erhaltenen Bilder des namens-
gebenden, aus Stift Mondsee stammenden Altars zu-
mindest für kurze Zeit wieder zu vereinen und ihren 
kunst- und kulturhistorischen Kontext zu beleuchten. 
So kamen zu den bereits im Belvedere befindlichen fünf 
Gemälden und einem Bild aus den Princely Collections 
Vaduz-Wien auch jene beiden Tafeln, die das Oberös-
terreichische Landesmuseum in den letzten Jahren mit 
Hilfe eines Sponsors und des Vereins der Förderer er-
werben konnte. 

Die Ausstellung ermöglicht es darüber hinaus, in ausge-
suchten Vergleichswerken das historische und künstle-
rische Umfeld dieses bedeutenden Meisters zu zeigen. 
Ein Aspekt ist dem Stifter, Benedikt Eck von Vilsbiburg 
gewidmet, der auf einem der Predellenbilder als greiser 
Abt mit dem Wappen des Stiftes zu sehen ist. In seiner 
Amtszeit erfolgte der gotische Neubau der Mondseer 
Stiftskirche. Er war es auch, der 1471 Michael Pacher 
mit der Gestaltung des Hochaltars der Wallfahrtskirche 
Sankt Wolfgang beauftragt hatte – ein Hauptwerk der 
spätgotischen Retabelkunst, mit dem sich der Meister 
von Mondsee direkt auseinandersetzte. Dass er auch ein 
großartiger Zeichner war, kam erst jüngst durch strah-
lentechnische Aufnahmen (Infrarotreflektografien) ans 
Licht, mit denen die Unterzeichnung sichtbar gemacht 
werden konnte – ein völlig neuer Aspekt seiner Kunst, 
der nun erstmals in der Ausstellung vorgestellt wird.

 Lothar Schultes

TIER
DES MONATS
WANDERFALKE   
Falco peregrinus    
TUNSTALL, 1771

Eine Wanderfalkenfeder auf dem Mond – wer hätte das 
gedacht! David R. Scott nutzte die knapp bemessene 
Freizeit während der Apollo 15 Mission für ein Experi-
ment. Er ließ am Mond eine Feder und einen Hammer 
fallen. Beide fielen aus Schulterhöhe geradewegs nach 
unten und landeten zum exakt gleichen Zeitpunkt vor 
seinen Füßen im grauen Mondstaub. Galileos-Hypothe-
sen, wonach Objekte im freien Fall gleich schnell be-
schleunigen und im Vakuum die Gestalt eines Objekts 
irrelevant ist, hat er dadurch erfolgreich überprüft. Und 
da die Feder liegen blieb, befindet sich seitdem eine 
Schwungfeder eines Wanderfalken auf dem Mond.

Der Wanderfalke vollführt spektakuläre Sturzflüge begin-
nend in einer Höhe von 900 Metern, auf über 300 km/h 
beschleunigend und knapp – auch nur 17 Meter – über 
dem Boden abbremsend. Wanderfalken jagen fast aus-
schließlich Vögel im freien Luftraum. Sie erreichen die 
Beute im Überraschungsmoment durch die Annäherung 
mit größtmöglicher Geschwindigkeit. Den Opfern bleibt 
nur ein sehr kurzes Zeitfenster um eventuell im engen 
Kreisflug zu entkommen. Ob senkrechter oder waage-
rechter Flug, der Wanderfalke beherrscht alle Flugrich-
tungen. Das Zusammenspiel von Körper-, Flügel- und 
Federform, sowie die Körperhaltung mit angelegten 
Flügel, dem gestreckten Körper – wie ein in die Länge 
gezogener Tropfen – ermöglichen Geschwindigkeiten 
von über 300 km/h.

Kennzeichnend für die Art ist der sehr kräftige, schwar-
ze Bartstreif, der von der hellen Kehle scharf abgesetzt 
ist. Als Kosmopolit ist der Wanderfalke eine weltweit 
vorkommende Vogelart. Alle Kontinente außer Ant-
arktika werden besiedelt. Sie sind je nach Klimaregion 
Standvögel bis Langstreckenzieher. Aus nächster Nähe 
ist ein Präparat eines Wanderfalken in der Ausstellung 
„Vögel im Fokus!“ zu sehen.
 A. Aberham

Wanderfalke Falco peregrinus Foto: N. Pühringer
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MERCI AN SIE!
Begleitend zur Ausstellung „La Bohème. Toulouse-Lautrec 
und die Meister vom Montmartre“ in der Landesgalerie Linz 
lud die Kulturvermittlung Besucher/innen dazu ein, Gedan-
ken und Erinnerungen miteinander zu teilen. Auf einem Bis-
trotisch im Ausstellungsraum lag ein Album mit dem Titel 
„Souvenir de Paris“. Darin fanden sich Reproduktionen von 
historischen Postkarten aus Paris und Fragen. 

Zahlreiche junge Besucher/innen und solche mit mehr 
Lebenserfahrung ließen sich inspirieren und teilten 
Vorstellungen und Assoziationen schriftlich und zeich-
nerisch. Sie traten miteinander in Dialog und kommen-
tierten das, was andere vor ihnen geschrieben hatten, 
wie auch die Abbildung zeigt. Neben „Heutzutage ver-
schenkt niemand mehr Blumen als Liebesbeweis – sehr 
schade“ stand: „Fang damit an :-)“.

Die Frage „Für mich bedeutet der Eiffelturm ...“ weck-
te Erinnerungen:  von der Hochzeitsreise nach Paris bis 
zum Erklimmen des Turms gemeinsam mit lieben Per-
sonen oder der Höhenangst beim Anblick der großen 
Höhe. Auf die Frage nach französischem Essen schwelg-
ten viele in Gedanken an Käse, Wein, Gänseleberpaste-
te, Pain au Chocolat und Ratatouille und stellten fest, 
dass sich manche am Montmartre wie zu Hause fühlten. 
Die Frage nach der Liebe inspirierte ebenso. Gefragt 
danach: „Schon einmal für jemanden die Sterne vom 
Himmel geholt?“ fanden sich romantische Liebesbezeu-
gungen, Anregungen: „Augen zu/ Stern vorstellen/ mit 
Gedankenkraft runterholen/ auf die Hand projizieren 
und: SCHENKEN!“ und sogar selbst verfasste Gedichte.

Wir danken von Herzen allen, die ihre Gedanken und Ge-
fühle mit uns geteilt haben! Das Album wird als Erinne-
rung an die Ausstellung bestehen bleiben.

Idee und Gestaltung Cornelia Commenda und Angeli-
ka Doppelbauer, die das Ausstellungsprojekt von Seiten 
der Vermittlung betreuten.

MUSEUM BACKSTAGE: 
RESTAURIERUNG 
Bevor eine historische Grafik ins Museum kommt, hat 
sie meist schon viele Hände durchwandert. Hände, die 
aus heutiger Sicht nicht immer den optimalen Umgang 
gepflegt haben. Vollflächige Kleisterbetten, Tixo und Co 
machen Grafiken und Fotografien auf Dauer zu schaf-
fen und müssen entfernt werden. Wie man empfindliche 
Papiere von solchen Altlasten befreit, wird an einigen 
Originalen in der Sammlung vorgeführt.

Eintritt frei!

Anmeldung erforderlich: 

T + 43 (0)732/77 20-522-70 oder -22 (Di bis Fr von 8.30 
bis 12.30 Uhr) oder kulturvermittlung@landesmuseum.at

Do, 26. März 2020, 18 Uhr, Landesgalerie Linz
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art edition Verlag Bibliothek der Provinz

Margret Bilger
in Wort und Bild

art edition Verlag Bibliothek der Provinz 9   7 8 3 9 9 0   2 8 8 9 8 6 28 €

Margret Bilger, Wo ging 
meine Seele denn hin?  
(Lappenmärchen), Holz-
riss, 30 x 39 cm, 1950
 Foto: Verlag Bibliothek der Provinz

MARGRET BILGER. IN
WORT UND BILD  
Buchpräsentation

Ein Kompendium über eine Frau, deren Grafik auf 
den Biennalen von Venedig und Sao Paulo, auf der 
Weltausstellung von Tokio und bei Otto Kallir in New 
York gezeigt wurde. Sie geriet in Vergessenheit, weil 
die Sammler wie Wolfgang Gurlitt und Otto Mau-
er das Interesse an ihr verloren, seit sie nach 1955 
keine neuen Grafiken mehr lieferte, sondern im 
Kloster Schlierbach Kirchenglasfenster malte. Das 
Buch ist das Ergebnis jahrelanger Entzifferung und 
Transkription von Briefen und bislang unbekannten 
Gedichten, das Ergebnis einer 50-jährigen Befas-
sung mit dem Phänomen Margret Bilger durch ihren 
Nachlassverwalter Melchior Frommel.

Eintritt frei! 

Do, 5. März 2020, 19 Uhr, Landesgalerie Linz

  Foto: C. Commenda  © Oö. Landesmuseum, A. Bruckböck

Meister von Mondsee, Abt Benedikt Eck als Stifter vor der Ährenkleidmadonna, 
vor 1499, Wien, Belvedere 
 Bildrecht: Belvedere



Geheimtipp! DAS Geschenk für alle Anlässe im Frühjahr: Ostern, Muttertag, 
Hochzeitstag, Prüfungstag, Verwöhntag …, die drei Highlight-Produktionen  
Sister Act (!), Die spinnen, die Römer! und Cinderella zaubern Glücksgefühle! 

DIE SPINNEN, DIE RÖMER! Musical | 19.04.2020
SISTER ACT Musical | 19.05.2020
CINDERELLA Tanz | 19.06.2020

FRÜHJAHRS-ABO MUSIKTHEATER  
39,00 BIS 169,00

Besonders günstig festliche Abende im Musiktheater genießen,  
während andere auf Urlaub fahren – das Langes-Wochenend-Abo im  
Frühjahr bereitet unvergessliche Erlebnisse!

IL TROVATORE Oper | 01.05.2020
CINDERELLA Tanz | 29.05.2020
DIE SPINNEN, DIE RÖMER! Musical | 14.06.2020

LANGES-WOCHENEND-ABO  
29,00 BIS 99,00

Schauplatz Österreich: Elfriede Jelinek, Nobelpreisträgerin; Martin 
Gruber, Regisseur, Nestroypreisträger und ein Rummelplatz im k.u.k. 
Budapest – so schön kann Österreich im Landestheater sein!

WAS GESCHAH, NACHDEM NORA ... | 19.04.2020
BÜRGERLICHES TRAUERSPIEL | 30.05.2020
LILIOM | 04.07.2020

ÖSTERREICH-SCHAUSPIEL-ABO
39,00 BIS 79,00

Abo-Service

abos@landestheater-linz.at
+43 (0)732/76 11-404

LANDESTHEATER-LINZ.AT/ABONNEMENTS

Retouren an Land OÖ, 4021 Linz, Bahnhofplatz 1
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ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database
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